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o «xi r viuuj vcni Äüiunve vev viuje
»Kum Riesen" im Jahre 1869 hat Jean-Joseph Brice 
au/ das Theater verzichtet, ganz wie Delaunay oder 
Madeleine Brohan. Er lebte von einer kleinen Rente, 
die er stch während seiner Laufbahn erworben, in der 
Fazillesu-Straße in Levallois, wo es sein größtes 
Vergnügen ist, Abends seine Cigarette an den öffent
lichen Gaslaternen anzuzünden. Das ist blos, um 
den Leuten zu zeigen, daß man ohne Senator, ohne 
Abgeordneter, ohne Rath zu sein, doch noch einen 
langen Arm hat.

* **

„Freilich," sagte er zu mir, „hat das Handwerk 
eines Phänomens seine gewissen Annehmlichkeiten. 
Erstens wird man gut bezahlt. Ich zum Beispiel 
hatte dreihundert Franken monatlich und hatte das 
Recht, drei Mal am Abend Getränke zu verlangen. 
Seit zwanzig Jahren ist der Preis aber verzehnfacht, 
denn solche Menschen sind sehr rar, und dann kommen 
sie meist aus dem Auslande zu uns. Heute, wenn 
man einen ganz echten Riesen sehen will, muß man 
wirklich weit gehen."

„Was! Gibt es denn auch unechte Riesen?"
„Betrügerische, wenn Ihnen das besser paßt. 

Na, das Rezept ist sehr einfach. Erstens: Sie 
nehmen einen gewöhnlichen Menschen von fünf Fuß 
sechs Zoll.

Sie stecken ihm sechs Zoll unter die Absätze, sechs 
andere Zoll Kork in sein Haar. Dann wird Messing
draht in sein Haar gewunden, um das Gebäude da
durch noch höher zu machen. Auf dem Theater 

sehr niedrige Friese, wodurch ihr Riese 
- - . ...................i zu bücken; 

gesetzt, so können sie nicht fruchtlos bleiben, das ver
bürgt uns das alles beherrschende Gesetz von der Er
haltung der Energie, nach welchem feine Kraft Ver
ben geht. Schon ist die Welt friedlicher geworden 
die Ursachen zum Kriege sind eingeengt, unb es 
mehren sich die Fälle, in denen Staaten sich dem 
Schiedsgericht unterwerfen. Dieser Fortschritt giebt 
d-r Hoffnung Raum, daß die Kriege, wenn sie auch 
nie ganz verschwinden, doch seltener und immer 
seltener werden, trotz Chauvinisten, Panslavisten und

Me^Bemühunqen um dieses Ziel dürfen jeden- 

sall«" nie aufgegeben werden. Auch die Krankheit ist 
wie der Krieg als ein Element der göttlichen Welt- 
avdnuna bezeichnet worden, und man bekämpft sie 
dock Soeben brach eine der tückischsten Epidemien, 
die Cholera, in Deutschland ein, und es werden alle 
Mittel aufgeboien, ihrer Herr zu werden. Man sucht, 
wo sie austritt, ihren Heerd zu beschränken und ihren 
Lauf zu hemmen, und auch in Zeiten, wo sie nicht 
unmittelbar droht, trifft man Vorkehrungen gegen sie. 
Auch wenn die Krankheit nie völlig zu beseitigen ist, 
wird man nicht ruhen in dem Bestreben, die 
^^"^Mder^^K^ankhellen^noch^Kriege darf man als 

dn Schicksal betrachten, dem man den Lauf lassen 

müßte." *

Die Frage der Berliner Weltausstellung er
örtert der Reichstagsabgeordnete Dr. Bamberger in 
der neuesten Nummer der „Nation" und kommt da
bei zu dem Schluß, daß die Reichsregierung für ihre 
(ablehnende) Entscheidung nicht Vorwürse, ondern 
Dank verdiene. Er bestreitet, daß Weltaus
stellungen heutigen Tages noch vom wirthschaftlichen 
Standpunkte aus Existenzberechtigung haben, da die 
neue Aera der Technik, die auf der ersten -ondoner 
Ausstellung ihren Siegeszug begann, beide in das 
allgemeine Bewußtsein gedrungen sei. »Der wahre 
Beweggrund, der allen Ausstellungen .Grunde 
Uegt, schreibt Dr. Bamberger, ist: den Völkern zu 
zeigen, was die Industrie des eigenen^Landes v r- 
mag und ihr dadurch zu größerem Absatz zu ver
helfen; daneben besteht noch das uneigennützige Mo
tiv, durch Nachweis aller Vervollkommungen zu b - 
lehren. Das sind die Hauptsachen, und für d.e e 
Hauptsachen sind die kolossalen Veranstaltungen m 
ihrer sinnverwirrenden Anhäufung u^t nöthig, I, 
nicht einmal tauglich. Hier muß vor Allem unter 
schieden werden zwischen der Befriedigung der Sch^^ 
lust und der ernsten Wißbegierde, ^ch eh p . 
den vielen Hnnderttausenden, die durch die Maicym 
halle der letzten Pariser Ausstellung mit ausgerissene 
Aagen gewandelt sind, Satten l
mehr gelernt wenn man ihnen die Funtnon 
einzigen Stick- und Webemaschine genau erNad h^tt - 
Diejenigen aber, welche wirklich au«!

S'äWä*1’"
Wunderbazaren." ,

s Die AuSdchnnn» d°r Uusallv°r!ich°ru.,g auf
das Handwerk ist eine Frage, d ick . ...
Beantwortung Dorrt. Offiziös ™lrte"ÜSJ1wt. 
meldet, daff man die Kreise bau 6 »>“•«« 
»ch°-n wolle, die einer grö eren llu allg^ d ansg«. 

sind. Die Behörde, welche in oie,emr5——

Dann fuhr er mit Chinese da ist
es e^WatÄ8 3*n maß ich schon 5» 

achtzig in der Höhe und
Htdjt mehr gegessen 1 brct verschiedenen 
«SÄ. Die' ÄtatM ^eMertwaren habe 

ich fast nie mehr als zwe, genommen. Zwei Grogs 
mit Wein warm, oder kalt.

der Kapellmeister', ließ Damals alle Abend stmen

Är^^r'^e^eS «ul ?.e
genune Wnge meines Schuhes alle ber Im Schau- 
fenster des Etablissements ausgestellt war.

„Sahen Sie einige Ihrer Kollegen In Bezug auf 
die Länge persönlich gekannt?

,<>och babe drei gekannt: Den Amerikaner Murphy, 
der zwei Zoll kleiner war als ich, aber eine sa hübsche 
Stimme hatte, eine Salonstimme! Eine Nachtigall in 
einem Kirchthurm!

babe Calais gekannt, der von meiner Größe 
war imd brustkrank gestorben ist. Es heißt, er hätte 
nickt so viel hinterlassen, um sich begraben lassen zu 
können, ein junger Mann, der sechstausend Lwres 
Rente 'hatte und sich nur um der Ehre willen öffent
lich sehen ließ.

Endlich habe ich auch le Rempart des Alpes ge
kannt (Alpenwall), der fast drei Meter hoch war, der 

Bekenntnisse eines Ex-Riesen.
Von D i d i e r.

^?l ludtc, daß, wenn der Goliath von^der''heili
gen Schrift wieder auf die Welt kommen würde und 
zwar zu dieser Zeit, so würde ihm nicht einfallen 
Arael zu'weihm l'"' bEC Ausrollnng des Volkes 

BerÄ?-" ec lieber bei den Folies
Frauen unh93t h™ le^' um ble Bewunderung der 
verdienen Bregen und einen Gehalt zu
fallt \nna u1 weniger groß ist als seine Ge- 
die Schl^>i>.! ^"^denfalls in den Stand setzen würde, 
ruhia in ii des jungen David zu vermeiden und 
Von VnUe ne,n Vett zu sterben, wie ein Philister 
montan? martrC' ÜOn Vatignolles, und von Menil- 

gebe wirklich zu, daß, „Koloß" zu sein, in dieser 
ä..brr kleinen Menschen, der kleinen Dinge, kleinen 
Gefühle und kleinen Geister wirklich hoch bezahlt 
werden muß.

ldUe?erl nachdachte, indem ich mit dem 
Zuge den Chinesen aus den Folies-Bergere maß, be
rührte eine Hand meine Schulter, eine Hand, die 
erneut Handschuhverkäufer recht gut als Schild hätte 
dienen können.

wendete mich um. Es war mein Landsmann 
nle?fh=Pn°mPb ®«ke' ?er srühere Riese aus dem Cafe 

jebem Jahrzehnt werden die Greuel furchtbarer. Die 
Triumphe der Kriegstechnik führen dazu, daß der 
Massenmord immer massenhafter und mörderischer 
gemacht wird. Auch die finanziellen Opfer, die der 
Krieg kostet, wachsen ins Ungeheure, und neben ihnen 
stehen diejenigen Verluste, welche die dauernde Kriegs
bereitschaft verursacht. Europa ahnt ja gar nicht, welchen 
Aufschwung Handel und Wandel nehmen könnte, wenn 
die Millionen an Menschen, und die Milliarden Mark, 
welche jetzt den militärischen Zwecken geopfert werden, 
produktiver Arbeit zugeführt würden. Oder brauchen 
wir etwa deßhalb den Krieg, weil die Menschheit un
männlich ermatten könnte, wenn sie nicht bisweilen 
zu Heldenthaten im Schlachtgetümmel herausgefordert 
würde? Ach, das Leben ist für die Mehrzahl der 
Menschen viel zu hart, als daß es Verweichlichung 
zuließe. Tausendfach sind stündlich die Anlässe', That
kraft zu beweisen. Nicht erschlaffend, sondern ver
edelnd wirkt der Friede, während der Krieg verroht.

„Um die Kriegsgefahr, die zugleich eine Kultur
gefahr ist, zu verringern, treten seit Jahren Friedens
freunde zusammen und erheben unermüdlich ihre 
Stimme für die Bildung eines Schiedsgerichtshofs. 
Vor den Rathschlüssen solcher Areopage wird ja nun 
freilich die Weltgeschichte nicht ehrfurchtsvoll ver
stummen und stillstehen. Bisweilen erhalten vielmehr 
die Lieutenants des ganzen Kontinents eine billige 
Gelegenheit, ihren Witz an ihnen zu üben. Es ist 
auf solchen Kongressen, die Jedem offen stehen, nicht 
zu vermeiden, daß die vollendete, durch den Sinn für 
Realitäten nicht getrübte Harmlosigkeit des Wort 
nimmt und so redet, als wollte sie die 
Bibelstelle von der Seligkeit der Einfältigen
erhärten. Es drängen sich auch Elemente
ein welche für den Frieden schwärmen, 
doch unter der bescheidenen Voraussetzung, daß die 
Landkarte zuvor einmal ordentlich nach Maßgabe des 
Bationalitatsprinzips umgestaltet werde. Trotzdem 
Hn'tLfdv-l ben Werth der Friedenskundgebungen nicht 
nnterschatzen, am wenigsten bann, wenn sie, wie dies 
SSh t ^etn der Fall sein wird, von erwählten Volksvertretern ausgehen. Es war ein Fortschritt 

e^iug: „Parlamentarier aller Länder' 
ve einigt Euch!" Die Reden und Resolutionen im 
internationalen Parlament, das jetzt zum vierten Mal 
bennmihfp TtSi eine praktische Bedeutung, 

in die Mitglieder sind jeden Augenblick in der 
j fa zu Hause in Anträge umzusetzen und den
selben vielleicht die Mehrheit zu verschaffen. Sie 
zwingen dann ihre heimathlichen Regierungen, sich 
mit diesen Vorschlägen zu befassen und Stellung zu 
ihnen zu nehmen; sie können die Diplomatie zügeln, 
wenn sie widerwillig ist, und unterstützen, wenn sie 
dazu neigt, in ruhigere Bahnen einzulenken. Am er
folgreichsten wird der Congreß wirken, wenn er sich 
nach dem Rathe seiner deutschen Theilnehmer nahe
liegende Ziele steckt und nicht allzu weit
ausgreift. Handelspolitische Schiedsgerichte, Schutz 
des Privateigenthums zur See, das sind
Fragen, die sich in naher Zukunft lösen lassen. 
Will man etwas erreichen, so darf man nickt
ju viel auf einmal erstreben. Sandkorn will auf 
Politck1"ll^^k?faen"Sprun^ in^der

^^^strebungenmitUmsicht und Ausdauer sort-
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scheidung hätte, wäre darum wahrlich nicht zu be
neiden. ' Denn mit dieser Lösung der Frage wären 
die Handwerker am allerwenigsten zufrieden. Bekannt
lich ist ein nicht unerheblicher Theil des Handwerkes, 
das Bauhandwerk, bereits berufsgenossenschaftlich ver
sichert. Da die Berufsgenossenschaften mehr auf die 
Großbetriebe eingerichtet sind, so fühlen sich die Klein- 
meister des Bauhandmerkes in den Berufsgenossen
schaften durchaus nicht wohl. Man hegte die Hoff
nung, daß es bei der Ausdehnung der Unfallver
sicherung auf das Handwerk gelingen werde, die jetzt 
schon Versicherungspflichtigen Handwerksbetriebe aus 
den bestehenden Berufsgenossenschasten in neue Berufs
genossenschaften zu übernehmen, die nur aus Hand
werksbetrieben bestehen. Das wäre aber nur möglich, 
wenn das gesammte Handwerk der Unfallversicherung 
unterworfen würde. Wenn das nicht der Fall ist, 
wenn nur das Vorhandensein einer gewissen größeren 
Unsallgefahr entscheidend sein soll, dann wird man 
schwer besondere handwerkliche Berufsgenossenschaften 
von leistungsfähigem Umfange bilden können. Uebri- 
gens müßte man dann auch Gewerbszweige, die fast 
gar keine Unfallgefahr haben, die nur wegen ihres 
Zusammenhanges mit gefährlichen Betrieben ver- 
sicherungspflichtig geworden sind, von der Versicherungs- 
pflicht befreien, die man ihnen nur auferlegen konnte 
in der Annahme, daß demnächst eine möglichst allge
meine Versicherungspflicht durchgesührt werden würde.

Die deutsch-russische»! Handelsvertragsver
handlungen beschäftigen sämmtliche Petersburger 
Zeitungen. So sagen die „Nowosti", selbst wenn die 
Ergebnisse den Erwartungen nicht entsprechen sollten, 
so sei das kein großes Unglück. Wichtig sei und bleibe, 
daß überhaupt ein erster Schritt zu einer wtrth- 
schastlichen Annäherung geschehen. Die deutschen 
Blätter meinten ganz richtig, daß die ökonomische 
Annäherung keineswegs auch eine politische und daß 
die deutsch - russischen politischen Beziehungen die 
früheren bleiben werden. Indessen unbedingt ließe 
sich immerhin dem nicht zustimmen, da man, wenn 
auch nicht die derzeitigen politischen Gleichgewichts
bedingungen in Europa verändern, so jedenfalls aber 
doch den politischen Antagonismus durch einige 
wechselseitige Zugeständnisse mildern könne.

„Wir möchten sogar sagen — fährt das Blatt 
fort — daß das wirthschastliche Einvernehmen auch 
zu einem politischen führen kann, wenn die sympathi
schen Beziehungen der höchsten Kreise Deutschlands 
zu Rußland sich entwickeln und fortdauern sollten. 
Wir haben schon einmal auf das durchaus korrekte 
Verhalten der deutschen Regierung in der bulgarischen 
Frage hingewiesen. Warum sollte man nicht annehmen 
dürfen, daß diese Stimmung sich noch mehr festigen 
könnte? Wir können, ohne unsere freundschastlichen 
Beziehungen zu Frankreich zu verändern und ohne 
die Integrität des Dreibundes anzutasten, mit vollem 
Recht wünschen, daß die derzeitige Gruppirung der 
Mächte kein Hinderniß für eine Annäherung zwischen 
Deutschland und Rußland bilden möchte. . . ."

Jedenfalls unterscheidet sich dieser Ton ganz be
deutend von demjenigen, der früher gegen Deutschland 
angeschlagen wurde. ♦

Die Tschechen haben einen neuen Plan aus
geheckt, um die Deutsche» aus Böhmen zu 
vertreiben. Sie wollen das Geschäft „auf Aktien" 
betreiben! Die reichen Geldmittel, welche ihnen die 

aber mit aller Gewalt Notar sein wollte. Da unten 
im Süden hat er sich eine solche Stelle gekauft."

* ♦♦
„Ja, ich weiß," fuhr der'Sprechende fort, „es ist 

sehr angenehm, wenn man sagen kann, daß man der 
erste der Welt ist, wenn man die Gesellschaft wie eine 
Compagnie Infanterie ausmarschieren läßt, in Bezug 
auf seine Größe.

Aber es ist eine schreckliche Sklaverei.
Den ganzen Tag muß man zu Hause bleiben. 

Man darf nur in einem geschlossenen Wagen aus
fahren, man darf den Fuß nie in eine Kirche, nie in 
ein Theater, Restaurant, Wirthshaus oder in irgend 
einen öffentlichen Ort setzen. Man darf nicht gehen, 
nicht frische Luft schöpfen, nicht das Grün, die Blumen, 
den Himmel, den ganzen Weltraum nur hundert 
Meter jenseits der Befestigung betrachten. Alles das 
wird in ihrem Engagement spezificirt, Hundert Franken 
Strafe für jede Uebertretung. Das heißt also, daß 
man nicht zur Messe gehen sann, wie die übrigen 
Gläubigen, und daß man nie zu zweien spazieren 
gehen kann, jenseits des Weichbildes der Stadt."

Wir verließen die Folies-Bergöre. Jean-Joseph 
Brice rief aus alter Gewohnheit einen Kutscher. Beim 
Anblick seiner hohen Gestalt entstand ein fürchterlicher 
Lärm.

„Wild er hineingehen! wird er nicht hineingehen! 
Der braucht ja einen Möbelwagen! Wenigstens muß 
er Ueberfrücht bezahlen."

Der frühere Riese bog sich ganz zusammen, um 
sich in den Wagen zu jetzen, der ihn davonfuhrte, 
während ich diesen Vers von Viktor Hugo murmelte.

„Der größte ist Derjenige, der sich am meisten 
beugt!"

___________________________ :----------- *
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mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund" und 
„I l l u st r. S v n n t a g s b l a t t" für den Monat 
September weiden von allen Postämtern zum 
% ?3 Pfennig -w angenommen.
W nronntUd) der Abnnnemenlspreiz

’hnhpn CmU8rc- fauzutretende Abonnenten er» 
b?, gegen Einsendung der Abonnements-Quittung 

2^'fa?g faion von jetzt ab täglich unter Kreuzband, 
^^/^^tnern stellen wir den Freunden 

unseres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gerr^zur Verfügung. Die Expedition.

Telegraphische Nachrichten.
Celle, 28. Aug. Die „Westd. Allgem. Ztg." 

meldet, daß die berühmte Niederlassung der Jesuiten 
in Marialaach an den Orden der Benediktiner ver- 

und schließt daraus, daß'die Jesuiten die 
auf die Niederlassung ihres Ordens in 

^entschlcuid aufgegeben haben.
281Jitu9’ Von Metz aus haben 22,000 

qcmelbet ^ü^^^faiedenskongreß ihren Beitritt an- 
die Vorickl^ "^ praktische Propaganda wurden 
— Der Franzosen Dumas angenommen.

W.Ir±Ä'T1'' s°»-rn (Glossen.
n , S9' 3" dem Dorfe öruflurünfa 

t" gestern zwischen Rumline» und Ungarn ein 
iKfnget Kampf, weil her Gutsherr Fürst Gbika 200 
U"97n zm Arbeit eingestellt ball" Lnrch sich die 
wL'Lm und 20 «E"

Politische Tagesiibcrsicht. 
m t Elbing, 29. August.

mpif, ^U0lS bevorstehenden Militärvorlage 
•-^•'ätg." neuestens wieder zu berichten 

KnfHPbet^e £Uf brCC tatsächlichen Abkürzung der 
^"Istzeit für die gesammte Infanterie, nur mit ge
ringfügigen Ausnahmen, welche einige für besondere 
Zwecke besltmntte Mannschaften betreffen. Wir nehmen 
2 ^r neuesten Lesart, welche vielleicht morgen 
& w?? eln h "^rneueste überholt sein wird, vor- 
aufig Akt, an dem Stande der Dinge, soweit Volks-

*
an Verhandlungen des Berner 

Weltfriedenseongresses, welcher in diesen Tagen 
auseinandergegangen ist, stellt das „Berl. Taqebl." 
Betrachtungen an über die in jetziger Zeit im 
borloae9^Ä" Mischen Fragen: Militär- 
SSÄ und Weltfrieden, indem es der vergangenen 
Nndesk 9ebentL Wir entnehme? Las 

Tno'ö / ' i wird die Geschichte aller kommenden 
hÄ sicher Weise mit Blut geschrieben sein, wird 

der Zukunft ebenso widerhallen von ehernem 
-^entlang, wird der Kampf der Völker ums Dasein 
r e r?u^rrs als mit Brand und Mord zu führen 
^l ? r üre es so, dann ständen wir keiner verlockenden 
»lussicht gegenüber. Denn überall, wohin die Kriegs- 
surte ihren Fuß setzt, bringt sie Verderben. Sie reißt 
nieder, was in jahrelangem Fleiß auferbaut wurde, 
|te verschlingt mühsam erworbene Reichthümer, sie 
richtet erschütternde Verheerungen an. Und mit



Versöhnungsära zugeschanzt hat, die Verfügung über 
die Geldmittel des Landes, die sie noch heute in 
Händen haben, lasten den Plan gar nicht so windig 
erscheinen, welchen die tschechische Ausgabe der Präger 
„Politik" entwickelt. Die jährliche Aufbringung einer 
halben Million, wird dort gesagt, zu Zwecken der 
industriellen Verwendung im geschlossenen Sprach
gebiete, würde gar nicht so schwierig sein, wie die 
Aufbringung des Fonds für die vorjährige Präger 
Ausstellung gezeigt habe. Es würde sich darum 
handeln, jährlich 200,000 Obligationen zu je 5 G. 
— das gäbe gar eine ganze Million -- an den 
Mann zu bringen; von der Möglichkeit, das durch- 
zuführen, ist der tschechische Projektenmacher „über
zeugt". Mit diesem Kapitale wären dann tschechische 
Fabriken im deutschen Sprachgebiete zu errichten, so 
beispielsweise eine Möbelfabrik in Niemes, eine 
Papierfabrik in Krummau, eine Gerberei in Jglau, 
eine Dampfmühle in Aussig, eine Porzellanfabrik in 
Kaaden, eine Weberei in Eger, eine Tuchfabrik in 
Reichenberg. Eine Million wird für ein „großes 
tschechisches Unternehmen" im Jsergebiete verlangt, 
welche durch Antheilscheine aufzubringen wäre. Ein 
Netz solcher Industrie-Unternehmungen soll die Gebiete 
umspannen, wo „der deutsche Geldsack durch die 
Arbeit tschechischer Arbeiter gefüllt wird". Es handle 
sich dem Tschechenthume „im Kampfe gegen das 
Germanenthum, jenes allseitige, gleichmäßige und 
siegreiche Vorrücken von innen nach außen zu er
möglichen, zu welchem es die Kraft hat" — und 
um „die Fähigkeit der Eroberung und des siegreichen 
Vordringens in den germanisirten Gebieten und 
vergewaltigten Städten Böhmens", zu denen natürlich 
alle die vorgenannten und dazu die anderen deutschen 
Städte im Lande von den Tschechen gerechnet werden. 
Im Kleinen haben die Tschechen schon jetzt nach 
diesem Plane gearbeitet und Fabriken im deutschen 
Sprachgebiete, insbesondere im Böhmerwalde, er
richtet, so wie sie planmäßig tschechische Gewerbs- 
leute ins Deutsche versetzten und dort Wirthshäuser 
aufkauften. Die „Landesbank" ist in tschechischen 
Händen, sie ist das Rückgrat des ganzen tschechischen 
Geldwesens; das Kapital kann also mobilisirt werden. 
Wie man sieht, fehlt es den Tschechen nicht an 
neuen Ideen; die Versöhnlichkeit zeitigt stets schönere 
Blüthen! ________

Inland.
* Berlin, 27. Aug. Der Kaiser folgt mit ge

spanntestem Interesse allen Nachrichten über die 
Cholera im Reiche. Es sind ihm wiederholt Vor- 
träge über die Sachlage und die eingeleiteten Abwehr
maßregeln erstattet worden. Es bestätigt sich, daß 
die Reise des Professors Dr. Koch nach Hamburg auf 
persönliche Veranlassung des Kaisers erfolgt ist. Auch 
hat der Kaiser thatsächlich eine Reihe von Anordnungen 
über Erleichterung des Manöverdienstes der Truppen 
erlassen, welche sich namentlich auf Rücksichtnahme bei 
besonders heißer Witterung und bei plötzlichem 
Witterungsumschlag beziehen. Wenn dagegen hier 
und da mitgetheilt wird, daß in Folge der einge
tretenen Epidemie Abänderungen in den Bestimmungen 
betreffs der Reise des Kaisers nach Elsaß-Lothringen 
bevorstehen sollen, so darf dies als unzutreffend be
zeichnet werden. Einstweilen ist von solchen Aende
rungen noch nicht die Rede gewesen.

— Der geschäftsführende Ausschuß des deutschen 
Schriftsteller-Verbandes hat mit Rücksicht 
auf die gesteigerte Choleragefahr beschlossen, den für 
den 3. bis 7. September in Wien anberaumten Ver
bandstag bis auf weiteres zu vertagen.

— Wie verlautet, soll dem Reichstage eine Novelle 
zum Freizügigkettsgesetz in der nächsten 
Session zngehen. Das Retchsjuftizamt habe sich bereits 
mit der Prüfung der einschlägigen Gesetzesbestimmungen 
zu befassen. Ein Bundesrathsbeschluß werde jedoch 
erst Ende September herbeigeführt werden können. 
Als Inhalt der Novelle wird angegeben, daß den 
größeren Städten Gelegenheit geboten werden solle, 
Zuzug arbeitsloser Elemente fern halten zu können, 
und zwar soll zu diesem Zwecke den Städten die Er
hebung eines Zuzugsgcldes gestattet werden.
«r» Genossenschaftstag, welcher in dieser 
Woche in München tagte, verschob am Freitag nach drei- 
pundrger Debatte die Frage des gemeinsamen Waaren- 
einkaufs durch die Konsumvereine bis zum nächstjähri
gen Verbandstage, ebenso die Berathung über einen 
neuen Sparkastenentwurf. Angenommen wurde der 
Antrag i)e_ V'rbandsanwalts, die Kreditvereine möch
ten den landwirthschaftlichen Kreditbedürfnissen weiter 
Vorsorgen, längere Zahlungsfristen jedoch nur bet m- 
nügendem Vereinskapital einräumen. Die Anträge 
betreffs der Einschränkung des Waarenverkaufs auf 
die Genossenschaftsmitglieder wurden vom Antrag
steller, Verbandsanwalt Schenck, zurückgezogen. Der 
Vorsitzende, Bürgermeister Nizze-Ribnitz, dankte zum 
Schlüsse dem Lokalcomitee, Moras-Ruhrort dankte 
dem Vorstände.

— Im ersten Drittel des laufenden Etatsjahres 
haben die E i n n a h m e n der Post- und Telegraphen. 
Verwaltung 78,9 Millionen oder + 3,2 Millionen 
gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres, die Ein
nahmen der Reichs-Eisenbahnverwaltung 19,6 Millio
nen oder + 0,8 Millionen betragen.

— Der „Staatsanzeiger" veröffentlicht eine preußi- 
sche Verordnung, betreffend die Zuständigkeit der 
Verwaltungsgerichte und den Jnstanzenzug 
für Streitigkeiten, welche nach reichsgerichtlichen Vor
schriften im Verwaltungsstreitverfahren zu entscheiden 
sind.

* Hamburg, 27. August. In Folge der hier 
herrschenden Epidemie ist die Lassallcfeier, die heute 
stattfinden sollte, verschoben worden.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 28. August. Das 

„Wiener Tageblatt" plaidirt für Errichtung zahlreicher 
Volksküchen, in denen frisch zubereitete, warme 
Speiscn zu einem äußerst billigen Preise Mittags 
und Abends zubereitet werden sollen. Außerdem 
sollen diese Küchen Morgens und Abends Thee oder 
warme Suppen verabreichen, dadurch würden die 
unteren Schichten des Volkes gegen die Cholera. 
Epidemie widerstandsfähig gemacht und könnten die 
unumgänglich nothwendige und richtige Diät einhalten.

Lemderg, 27. August. Nachdem die Auswande
rung der irre geleiteten Ruthenen nach Rußland 
bedenkliche Dimensionen annimmt, ist ein Infanterie- 
Bataillon von Tarnopol nach der Grenze dirigirt 
worden.

England. London, 27. Aug. Das von 
Gladstone in Hawarden veranstaltete Wohl
chat i g ke i ts fe st ergab einen Reinertrag von 

42,000 Mk. — Die Königin ernannte fernerhin 
den Carl of Chesterfield zum Minister des königlichen 
Hauses, Lord Kinsington zum Kapitän der Leibgarde, 
Lord Carrington zum Lord - Kämmerer, Marquis 
Breadalbane zum Lord-Steward, Lord Oxenbridge 
zum Oberlandstallmeister.

Italien. Rom, 28. Aug. Gerüchtweise ver
lautet, daß die italienischen Grenzämter angewiesen 
werden, fremde Biere auf ihren Salycil-Gehalt 
zu prüfen. — Zwei Polizeicommissare, welche viele 
Jahre in Sicilien gedient, wurden auf telegraphische 
Ordre von Livorno nach Catania versetzt. Es werden 
denselben 60 berittene Gensdarme beigegeben, damit 
das Ueberhandnehmen des Räuberunwesens 
energisch bekämpst wird. Der Mörder Bilotti's ist 
bisher noch nicht verhaftet worden. Man ist hier der 
Ansicht, daß die sicilianischen Räuberbanden sich 
hauptsächlich aus Mitgliedern der aufgelösten be
rittenen Schutzmacht zusammensetze.

Serbien. Belgrad, 28. Aug. Zum G e - 
sandten in Petersburg wurde der Staatsrath 
Wassiljevic, ein Freund Ristics und ein ausgesprochener 
Anhänger Rußlands, ernannt.______________________

Bon der Cholera.
Berlin, 27. Aug In der gestrigen Konferenz 

der städt. Gesundheitsdeputation ist zunächst be
schlossen worden, das Krankenhaus in Moabit beim 
Auftreten der Epidemie für Cholerazwccke zu ver
werthen; andere Schwerkranke sollen wegen der vor
züglichen Einrichtungen des Spitals, die eine Ver
breitung nicht befürchten lassen, in demselben ge
lassen werden. Cholerastatwnen in anderen 
städtischen Krankenhäusern sollen nicht errichtet werden. 
Für den Fall der Unzulänglichkeit des Moabiter 
Krankenhauses werden Baracken errichtet lverden. 
Das Krankentransportwesen wurde in seiner gegen
wärtigen Beschaffenheit für genügend erklärt. Der 
Magistrat wird aufgefordert werden, die Straßen 
häufiger zu sprengen. — Bis Sonnabend Abend war 
hier kein einziger Fall von asiatischer Cholera amt
lich konstatirt worden.

Das Kaiserliche Gesundheitsamt hat die nachstehende 
amtliche Mittheilung über Cholera-Erkrankungen er
halten: Bis zum 26. August kamen in Hamburg 
1028 Cholera-Erkrankungen mit 358 Todesfällen vor. 
In Altona erkrankten vom 23. bis 26. d. Mis. 64, 
und es starben 22 Personen an Cholera. Am 26. d. 
Mts. erkrankten außerdem in Pinneberg 2, in Wands
beck 4 (mit 1 Todesfall), in Altenwerder 1, am 27. 
d. Mts. starb in Wittenberge ein Reisender, welcher 
auf der Reise erkrankt war.

Hamburg, 27. August. Die Bürgerschaft ist für 
Montag zu einer Extrasitzung einberufen zur Bera
thung eines dringlichen Antrages des Senats auf Be
willigung von Geldmitteln für außerordentliche Maß
regeln zur Bekämpfung der Cholera. Die Krankheit 
scheint sich von der Hafengegend mehr nach dem 
Innern der Stadt und nach dem Landgebiet zu ver
pflanzen, am Hafen ist eine Abnahme der Seuche be
merkbar. Regierungsrath Dr. Rahts ist nach Be lin 
zurückgekehrt. Derselbe sprach sich dahin aus, 
daß alle von den hiesigen Behörden getroffenen 
Maßnahmen vollkommen zweckentsprechend und 
ausreichend seien. Es sei ein Stehenbleiben, viel
leicht noch ein kleines Fortschreiten, angesichts der 
jetzigen Maßnahmen aber nach ziemlich kurzer Frist 
eine Abnahme und ein Erlöschen der Epidemie wahr
scheinlich. In zwanzig Turnhallen der Stadt und d r 
Vorstädte sind Desinfektionsapparate aufgestellt zur 
unentgeltlichen Desinfection von Kleidern und Betten. 
Daselbst werden auch Mittel zur Desinfektion von 
Wohnunge > gratis verfolgt. D e Bahnhöfe sind von 
Abreisenden überfüllt. Morgen, Sonntag, erhalten 
Vergnügungsreisende nach Harburg weder auf der 
Eisenbahn noch auf Dampfschiffen Fahrbillets. Die 
unterelbische Eisenbahn setzte sämmtliche Sonntags- 
Sonderzüge vom Fahrplan ab. In Harburg wurden 
zwei Erkrankungen an Cholera constatirt, bei einem 
Arbeiter und einem Handwerksburschen, welche aus 
Hamburg gekommen sind. Beide wurden im Kranken
hause aufs Strengste isolirt. In Altona sind seit 
gestern 32 Personen an der Cholera erkrankt und 15 
gestorben. Tanzmusiken in Hamburg und Altona 
sind untersagt, ^zn Altona sind die Schulen noch 
nicht geschlossen, aber fast leer. In Wandsbeck sind 
7 Erkrankungen und 1 Todesfall an asiatischer Cho
lera vorgekommen. Die Schulen in Wandsbeck wur> 
den geschlossen. In Hinschenfelde wird eine Baracke 
gebaut.

Kiel, 27. Aug. Nach amtlicher Bekanntmachung 
der Polizeibehörde sind hier bis heute Mittag 1 Uhr 
vier Cholerafälle, sämmtlich aus einer Hamburger 
Familie, zur Anmeldung gelangt. Hiervon sind eine 
Frau und ein Kind Nachmittags in der städtischen 
Cholerabaracke gestorben. — Das Uebungsgeschwader 
ist hier eingelaufen. Wegen der Choleraqefahr dursten 
die Mannschaften jedoch die Schiffe nicht verlassen. 
— Die akademischen Heilanstalten haben das Vor
handensein der asiatischen Cholera festgestellt. Die 
Seuche ist, wie angenommen wird, von einer aus 
Hamburg geflüchteten Familie eingeschleppt. Auf den 
Werften werden Broschüren vertheilt, welche Ver- 
Haltungs-Maßregeln gegen die Cholera enthalten.

Bremen, 27. Aug. Im Laufe des heutigen 
Tages sind hierselbst, wie amtlich festgestellt vt, vier 
Personen an der asiatischen Cholera erkrankt; ein 
Todesfall ist bisher nicht vorgekommen. Die Franken 
sind theils hiesige Einwohner, theils von außerhalb 
gekommen.

Wien, 27. August. Wie das „Wiener Tagbl." 
meldet, ist gestern im städtischen Lagerhaus ein Ar
beiter unter verdächtigen Symptomen an Brechdurch
fall erkrankt und zur Beobachtung nach dem Hospital 
überführt worden.

London, 27. Aug. Die von Hamburg in britischen 
Hafen ankommenden Schiffe haben fast alle Cholera
kranke an Bord und die gesammte Presse spricht sich 
für vorläufige Schließung aller Häfen aus. In Lon
don sollen bereits vereinzelte Fälle asiatischer Cholera 
vorgekommen sein.
, '^aris, 27. Aug. Bis jetzt sind 60 Cholerafälle, 
oabon 20 mit tödtlichem Ausgange, konstatirt worden. 
Die Epidemie grassirt besonders in den dicht bevölkerten 
Vorstädten Billette, Menilmontant, St. Ouen, und 
wird zumeist auf den Genuß von Seine-Wasser zurück
geführt.

Madrid, 27. August. Das „Amtsblatt" erklärt 
sämmtliche Provenienzen aus Hamburg und Havre 
für choleraverdächtig.

Konstantinopel, 27. August. Der Verkehr nach 
Anatolien und dem nördlichen Persien ist gänzlich 
sistirt worden. Die Reisenden und Karawanen aus 
dem südlichen Persien werden einer Quarantäne unter
zogen. Von einer 85 Mann starken von Jesd nach 
Tebris wandernden Karawane starben unterwegs 47 
an der Cholera.

New-Aork, 27. August. DaS internationale Ge-

sundheitscomktee beabsichtigt an den Präsidenten 
Harrison eine Eingabe zu richten, damit die Ein
wanderung während der Dauer der Epidemie im Aus
lande suspendirt werde. _________________________

Nachrichten aus den Provinzen.
Zoppot, 27. August. (£). Z.) Die Leiche des hiesigen 

Fischers August Zegke, welcher, wie bekannt, am 
Frühmorgen des 12. August in Gemeinschaft mit 
seinem Bruder Friedrich beim Fischen in der Nähe 
von Oxhöft auf bisher unaufgeklärte Weise verunglückte, 
wurde heute auf dem Wasser treibend von Fischern 
gefunden und hier an den Strand gebracht.

—6 Marienburg, 28. August. Bei dem am
12. und 13. September d. I. in Marienburg statt» 
findenden diesjährigen Luxus-Pferdemarkt findet am
13. September eine Prämiirung der den Markt be
suchenden Pferde statt. Es sind im ganzen 26 Preise 
in einem Gesammlbetrage von 4000 M. vorgesehen 
und findet die Prämiirung nach folgendem Plane 
statt, a. Hengste: 3 Preise zu 300, 200 und 100 M.;
b. Mutterstuten mit Füllen oder gedeckt: 9 Preise 
zu 400, 300, 250, 200 (2), 150 (2) und 100 M. (2);
c. drei- un> vierjährige Stuten, nicht gedeckt: 6 Preise 
zu 250, 200, 150 und 100 M. (3); d. zweijährige 
Stutfohlen: 5 Preise zu 150, 100 (2) und 50 M. (2); 
6. einjährige Stutfohlen: 3 Preise zu 100 und 
50 M. (2). Die zu prämiirenden Pferde müssen 
wenigstens 6 Monate im Besitze des Eigenthümers 
sein. Pferde von Händlern sind von der Prämtirung 
ausgeschlossen. Die Pferde-Ankaufs-Commission für 
die mit dem Unternehmen verbundene Lotterie tritt 
mit dem 11. September in Thätigkeit. Diejenigen 
Herren, welche ihre Pferde der Ankaufscommission 
vorführen lassen wollen, haben ihre Adressen bis zum 
8. September Herrn Rentier Zeddelmann von hier 
einzureichen. Derselbe nimmt auch die Bestellungen 
aus die Stände entgegen.

Neuteich, 27. Aug. Das Hein'sche Grundstück 
in Trappenselde, 8j Hufen kulm. groß, ist in frei
händigem Verkauf mit vollem Inventar sü den Preis 
von 204,000 Mark (24,000 M. per Hufe) in den 
Besitz eines Landwirths aus Hannover übergegangen.

R. Pelplin, 28. August. Gestern kehrte der 
Bischof Dr. Redner von der Bischofskonferenz aus 
Fulda zurück — Der hiesige Dom, zu dessem Bau 
der Grundstein vor mehr als 600 Jahren gelegt 
worden ist, soll jetzt von außen und innen gründlich 
restaurirt werden. Zu diesem Zwecke ist von dem 
Landesbauinspecwr Heise im Auftrage der Regierung 
ein Entwurf gefertigt worden, nach welchem die 
Wtederherstellungsarbeiten 3 Jahre in Anspruch neh
men und 138,000 Mark Kosten verursachen werden. 
Dieser Entwurf hat die Genehmigung des Cultus
ministers gefunden. Im Innern des Domes befinden 
sich außer dem kostbaren Hochaltar noch 19 andere 
Altäre, viele werthvolle Oelgemälde und kunstvolle 
Schnitzereien, sowie 2 Orgeln. Von den prachtvollen 
Fenstern mit Glasmalereien ist eines ein Geschenk 
Friedrich Wilhelm IV.

Aus dem Kreise Konitz, 26. Aug. (G.) Eine 
Nikolinvergfitung hat sich der Besitzer D. aus L. zu
gezogen. Dieser hatte sich eine kleine Hautabschürfung 
an der Unterlippe zugezogen. Nach dem Genuß 
einer Cigarre schwoll ihm die Lippe an. Später 
verbreitete sich die Geschwulst über das ganze Gesicht. 
Der schnell hinzugezogene Arzt stellte eine Blutver- 
vergiftung durch Nikotin fest. Die angewandten 
Mittel haben eine leichte Besserung verursacht, doch 
ist noch immer Gefahr vorhanden. — Bei dem 
Mühlenbesitzer Dobrendt in B. erfaßte dieser Tage 
ein 13jähriger Knabe einen Flügel einer Windmühle, 
wurde in die Höhe gehoben und dann in weitem 
Bogen herabgeschleudert. Der Tod des Knaben trat 
auf der Stelle ein. — Von einem wüthend gewordenen 
Bullen ist am Dienstag der Kuhhirt Lewandowski zu 
Abbau R. getödtet worden.

[=] Krojanke, 28. Aug. Der Fortbestand 
unseres Krankenhauses scheint nunmehr doch gesichert 
zu sein; es sind bereits die Lokalitäten für das 
nächste Jahr gemiethet, auch ist wieder eine Diakonissin 
engagirt worden, die schon morgen hier eintrifft. Die 
Krankenkassengelder, die bisher an die Kreiscommunal- 
kasse abgefüdrt wurden, sollen in Zukunft am Orte 
verbleiben, zu welchem Zwecke in allernächster Zeit 
hier eine Ortskrankenkasse eingeführt werden soll. — 
Heute fand hier die diesjährige Kirchenvisitation durch 
den Herrn Superintendent SyringFlatow statt.

Schwetz, 25. Aug. (G.) Heute trug die Schäfer
frau N. aus Lipini ihrem Manne das Frühstück auf 
das Feld und ließ ihr 4i Jahre altes Kind allein zu 
Hause. Als die Frau von ihrem Gange zucückkam 
und es nicht in der Stube fand, eilte sie auf den 
Bleichplatz und fand dort zu ihrem Schrecken das 
Kind in der Wassertonne mit den Füßen nach oben 
gekehrt. Sie konnte ihr Kind nur als Leiche aus der 
Tonne ziehen.

Marienwerder, 26. Aug. (G.) Unter dem 
Rindvieh auf dem benachbarten Gute Karschwitz ist 
die Maul- uud Klauenseuche ausgebrochen. — Am 
27. August wird in Pehsken, Kreis Marienwerder, 
eine mit der Orts-Postanstalt vereinigte Telegraphen
anstalt mit Fernsprechbetrieb eröffnet. — Durch den 
Konsistorialrath Braunschweig wird am 28. August 
die Amtseinführung des zum zweiten Prediger in 
Christburg berufenen Predigtamts-Kandidaten Herrn 
Schidlitz erfolgen.

Dt. Eyläu, 26. August. (Th. O- Z.) Gestern 
erschoß sich der in Stradem im Quartier liegende 
Gefreite Brachvogel von der 9. Compagnie des 
Soldauer Füsilier - Bataillons (Infanterie-Regiment 
Graf Dönhoff). Der Selbstmörder hatte von einer 
Platzpatrone die Kugel aus der Hülse entfernt und 
statt deren eine imitirte scharfe Patrone, welche vielfach 
als Berloque an der Uhrkette getragen wird, in der 
Hülse befestigt. Die Kugel durchbohrte die Brust 
und kam zum Rücken heraus; der Tod trat sofort 
ein. Der Unglückliche war erst vor acht Tagen zum 
Gefreiten besör ert und beging die That aus Furcht 
vor Strafe wegen eines Vergehens gegen die Sitt
lichkeit.

§§ Von der russischen Grenze schreibt man 
uns unterm 28. August: Die seit vorgestern strengstens 
innegehaltene Zurückweisung russischer Auswanderer über 
Wirballen hat bereits die erhoffte Wirkung. In den 
näherqelegenen russischen Grenz-Gouvernements bleiben 
die betreffenden Auswanderer, nachdem dort inzwischen 
das Verbot bekannt geworden, einstweilen in ihren 
Wohnorten. In Betreff der mit den russischen Eisen
bahnzügen über Wirballen in Eydtkuhnen eintreffenden 
Reisenden wird folgende ärztliche Aufsicht geübt: Niemand 
darf den betreffenden Zug verlassen, bis innerhalb der 
Wagen sämmtüche Reisende kurz, aber gründlich ärzt
lich untersucht worden sind. Hierauf bleiben die 
entsteigenden Reisenden auf dem Bahnsteige so lange, 
bis man ihre Pässe geprüft hat. Alsdann können sie, 
wenn sich ärztlich und hinsichtlich der Pässe kein Be
denken ergeben, ihre Reise mit dem preußischen An

schlußzuge fortsetzen. Sämmtliche Gepäckstücke aber 
bleiben behufs gründlicher Durchräucherung in dem 
Fildffchen Dampfapparat bis zum nächsten nach Berlin 
durchfahrenden Anschlußzuge zurück. Der erwähnte 
Apparat befindet sich jetzt in einem neuerbauten Fach
werkgebäude, neben welchem sich das ebenfalls soeben 
in Fachwerk hergestellte Cholera-Lazareth erhebt.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

30. August: Schön, veränderlich, wolkig, warm' 
zu Gewittern geneigt. Nebel an den Küsten.

31. Aug.: Heiter, warm, wolkig, strichweise 
Gewitterregen, kühle Nacht.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 29. August.
* IPersonalien bei der Justiz.) Der Gerichts

assessor Raschle ist zum Staatsanwalt bei dem Land
gericht in Thorn mit der Function bei der Straf
kammer in Strasburg Westpr. ernannt. In die Liste 
der Rechtsanwälte ist eingetragen der Rechtsanwalt 
Pörschke aus Pr. Stargard bet dem Amtsgericht in 
Elbing.

* sSängersahrt.j „Wem Gott will rechte Gunst 
erweisen, den läßt er mit den Sängern reisen!" könnte 
man die Verse eines altbekannten Liedes variiren nach 
dem gestrigen Ausfluge der Liedertafel. Ja etwas 
gedrückter Stimmung, welche durch die schwache 
Betheiligung seitens der aktiven und passiven Mit
glieder hervorgerufen war, fuhr der „Kronprinz" 
etwas vor !8 Uhr von der Scharfen Ecke ab. Doch 
schon während der Fahrt griff trotz eines kurzen 
Regenfalles eine Erheiterung unter den Sängern 
Platz, die nach dem Absingen mehrerer Lieder noch 
gehoben wurde. So landete man denn in Cadieuen, 
woselbst zunächst im dortigen Gasthause der erste 
Frühschoppen gemeinsam getrunken wurde. Nach 
kurzem Aufenthalt mahnten die Führer wieder zum 
Aufbruch und fort ging es »ach dem herrlichen 
Cadiener Park, dessen unterer Theil mit Lampions 
geschmückt, während die Gebäude des Besitzers mit 
Flaggen geziert waren. Mit dem herrlichen Liede 
„Das ist der Tag des Herrn" eröffneten dann die 
Sänger ihren Sangesgruß zum Geburtslage des 
Herrn Landrath Birkner, der alsbald auf der Terrasse 
erschien und den Sängern sür die Ueberraschung 
dankte. Herr Rechtsanwalt BattrS beglückwünschte 
darauf im Namen der Sänger den Herrn Landrath 
und hob hervor, daß der Wunsch aller seiner Sanges
brüder sei, es möge dem Herrn Landrath beschieden 
sein, noch recht lange dieses schöne Besitzihnm innehaben 
und genießen zu können. Herr Landrath Birkner 
dankte darauf in kurzer Rede und betonte, daß 
zwischen Cadiencn und der Elbinger Liedertafel stets 
ein harmonisches Einvernehmen bestanden habe und 
so lange er auf Cadienen bleiben werde, soll diese 
Harmonie niemals gestört werden. Herr Landrath Birkner 
lud dann die Sänger ein, ein Glas Bier mit ihm 
trinken zu wollen. Die Einladung wurde acceptirt und 
die nächste halbe Smnde enteilte unter Gesang und 
Gläserklang. Erfrischt und erfreut über den liebens
würdigen Empfang wurde dann die Wanderung von 
neuem fortgesetzt, auf den reizendsten von den vielen 
reizvollen Punkten im Parke einige Augenblicke die 
Aussicht oder die Schönheit der Anlagen bewundernd. 
Der nächste Ruhepunkt war dann auf der Schweine
koppe oder dem Schweinekopf. Von dem Wirth lN 
Cadienen waren Speisen und Getränke zur Stelle 
schafft, denen von den im Walde lagernden Sängern 
lebhaft zugesprochen wurde. Von dort ging es dann 
durch den Tannengrund .nach Panklau, w" 
das Mittagsmahl eingenommen wurde. Bei der 
Tafel eröffnete die Reihe der Toaste Her : 
Hotelier Engel mit einem Hoch auf die aktiven Mi^ 
glieder der Liedertafel; dtejem folgte ein Hoch am 
die zurückgebliebenen Damen der Tischgesellfchast- 
Nach aufgehobener Tafel wurde ein Spaziergang naA 
den nächsten Aussichtspunkten unternommen, vo>> 
welchem man um 4 Uhr zurückkehrte. Um 54 Um 
marfchirte man durch die Succaser Bucht naa 
Succase ab. An und für sich schon gut gelo^ 
riefen die romantische Schönheit dieses Thales, rote W® 
besondere die kleinen Hindernisse, mit reeld^ 
der Weg durch jenes herrliche Thal so überaus re> 
gesegnet ist und die, meist im Sturm genomM ' 
manches kleine Malheur im Gefolge hatten, bei au 
Theilnehmern die heiterste Stimmung wach. 
Rande eines kleinen Büchleins und von der So" 
geschützt, wanderte die Gesellschaft zwischen den bew 
Bergen dahin, die voraufgegangenen Strapazen 0°™e 
lich vergessend. In Succase angekommen, wurden 0 
Sänger von Herrn Ziegeleibesitzer Möbus £ 
pfangen und auf das gastfreundlichste bewirb} ‘ 
Bier, Cognac und Cigarren waren geboten, ja
für einen Imbiß hatte Herr Möbus gesorgt- 
Gesang und heiterer Unterhaltung flössen fast 3 m 
Stunden dahin, so daß es bereits 19 Uhr war, 
man die gastliche Stätte verließ. Mit herzliam 
Dank sür die Aufnahme verabschiedete man (w .«c=« 
Herrn MöbuS, um den Weg von dem elt, 
ment zum Dampfer auf Lowrys zurückzwes $ 
Auch auf dem Heimwege wurde noch wa 
Lied, auch mancher Gassenhauer gesungen und 
seitens des Herrn Kusch, der übrigens auch d r 
rer auf diefer Tour war, eines Sängers t, 
der leider verhindert war, die Fahrt mitzuw 
Ein Herr toastete auf den langjährigen Dirigenle 
Liedertafel, ein anderer auf die Herren Battrv 
welche die Fahrt inszenirt haben, und Herr „i 
schloß sein kurzes Resunw über den Ausflug mr tf,
Hoch auf das deutsche Lied. Um f 10 Uhr xr-
während das Lied „Das treue deutsche t eil 
klang, der „Kronprinz" wieder an der nL)d) 
Ccke. Zweifellos wird diese Fahrt den Sänger' 
lange in Erinnerung bleiben. , . - r>et

* (Das Sommerfest f des Gewerkvereins
Maschinenbauer in Schilltngsbrücke war geftet 
reich besucht und befriedigte die Theilnehmer 
Kinderbelustigungen aller Art und Feuerwerk w 
mit den einzelnen Concertnummern und em 
folgender Tanz hielt die Theilnehmer bis spar 
zusammen. , M

* (Das Erntefest) in der Markthalle 
sich reger Betheiligung. Der gegen ube 
findende Umzug der Kinder bot ein hubM u»*J 
Zahllose Lampions schwankten in den Ba m‘
vor der Veranda. Ein Herrn n>
Thießen gehöriges Ziegenfuhrwerk mit ein
Garben gefüllten Austwagen eröffne^ de 
großer von Herrn Gutsbesitzer Müller 
Austwagen mit Schnittern und Schnitter in 
und hieran reihte sich der lange Zug der 



tljren Erntegeräthen. Luftballons, Feuerwerk, Gewinn
tische und eine Schießbude, sowie Wurstgreifen 
hielten außerdem die Kleinen bis spät Abends in der 
heitersten Stimmung.

* sOrtsverein der Tischlers Das am Sonn
abend im Gewerbehause stattgehabte Sommernachts- 
fest war nur mäßig besucht. Während des Concerts 
prangte der Garten in malerischer Beleuchtung und 
bot einen reizenden Anblick. Nach demselben zogen 
sich die Theilnehmer in den Saal zurück und smüsir- 
ten sich bet den Klängen heiterer Tanzweisen bis spät 
in die Nacht hinein.

-1- fLasfallefeier.) Zu Ehren Lassalle's hatten 
die hiesigen Soztaldemokraten Freitag und Sonn
abend Gedächtnißfeiern veranstaltet. Freitag hielt der 
sozialdemokratisch- Redakteur Thiel aus Breslau einen 
mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Bortrag Sonn- 
abend sprach der hiesige Führer der Sozialdemokraten. 
der Handelsmann Frchtmann. Die Spaltung im Lager 
^Sozialdemokraten macht sich auch hier bemerkbar, 

"Genossen" in Opposition getreten. 
Bekanntlich sucht man von der Centralleitung der 
^ Demokratischen Partei aus eine lebhafte Agitation 
unter dle ländliche Bevölkerung unserer Provinz zu 
ÄprnMUUst .von ?ier aus wird namentlich in der 
Niederung stark agitirt, doch scheint der Erfolg kein 
besonders günstiger zu sein. U

* sDer Lehrerverein) zu „Lahme Hand" hielt
am vergangenen Sonnabend im Vereinslokal, dem 
Gasthause in Lahme Hand, eine Sitzung, die letzte im 
Vereinsjahr, ab, welche von 15 Bereinsmitgliedern 
oesucht war. Auf der Tagesordnung stand die Neu
wahl des Bereinsvorstandes und Rechnunglegung der 
Vereinskasse. Zum Vorsitzenden wurde wiedergewählt 
Lehrer Knoff in Oberkcrbswalde. Zum Schriftführer 
und Kassirer wählte man den Lehrer Hoffmann in 
Wolssdorf Niederung und als Gesangsleiter Lehrer 
Barendt in Ellerwald. 1

Unübertroffen i.Feinheitu.Ntilde u. seitclfJahren
bewährt. Holland. Tabak LOPfd. lose i. Beutel fco.
8 Mk. nur bei B. Becker in Seesen a. Harz.

Auszahlung eines Bcr- 
machtniffesl kann, wie das Reichsgericht in einem 
Erkenn,ntffe vom 27. Juni ausgesprochen ha «neL 
Äta uiZt->°g°n den LstamL

te fflooe .hlT'",, ®e9™ den letzteren kann 
er fiTtorM m dann keinen Befolg haben, wenn 
Gr’e ihm ?'"»bc S“ d-sk-n v-rmag, daß der 

! 5 m die Auszahlung Unterlagt habe.
.... e man sich am besten gegen die gefurchtete Cholera k") Diese Frage beantwortet 
nn alter Seemann, der die schrecklichsten Cholera- 

in Shanghai, Kalkutta, Smyrna und 
Z^rsburg mit durchlebt und stets wohlbehalten aus 
mai»pn"Eheitsgefahren hervorgegangen, folgender- 
. ®ot ollen^)ingen halte man die Magengegend 
aeaen Extremitäten möglichst warm und
was sick -'/^? b ?enngfügigste Erkältung geschützt, 
Unterkleider but<$ bQ§ Tragen wollener
je bequemer ttä^t^sick^a 3e größer die Hitze, 
Leute, weil sw es^w^^peug, obgleich die meisten 
wollen Dann tun "icht kennen, es nicht glauben 
Mäßigkeit im Jsf 6 * mon bcn Magen vor Ueberladung. 
dinauno sSÄ „unb Trinken ist die erste Be- 
verme den wenn f^affeI unb Früchte sind absolut zu 
Kaffee ist m te "och so verlockend erscheinen, 
hein unbq. 1° b’an\ hingegen Thee, möglichst sleIeaenHisfif?ne ouch gegen heftigen Durst an- 
Bier mE s a Empfehlen. Gutes, abgelagertes 
mif 9!.?a genossen, ist sehr zuträglich; Spirituosen, 
gegen unverfälschten Rums, der Präservativ 
rubrl r, , ' gelbes Fieber und Dissenterie (SÖIut= 
{orüster ftnrf«Ä’ ehSflen Indigestionen so- 

11 “er Gebrauch von Ricinusöl. Das bäuffae 
ist ebenen«6 n’r B^ch Kauen von starkem Tabak 
,21 iiet betreSp8 jUr b°8 allgemeine Wohlbefinden, 
in 4nsnPb £ % S , Seemann hat in Ntngpo, China, 
"nihÄ ^nbnchtung obiger Regeln eine Cholera 
Epidemie uberstanden, die von mehr denn hundert 
europäischen Schiffen in drei Tagen fiebeti S 
ihrer Mannschaften hinwegraffte. e
(rfl * lGefinde-Anspruch.) Der Anspruch auf

nem^Dienffmi?tb^u tol)nc rechtmäßigen Grund von 
bestes^vie^aV^irag zuruckgetretenen Dienstherrn 
SL einem neueren Urtheil
E'Uiirt, nicht unbedingt in der Forderung des ver- 
tlagsmaßigen Lohnes und eines Ersatzes für die be- 
v^O^bn Naturalleistungen. Der Kläger muß sich 
vielmehr hierauf anrechnen lassen nicht nur was er 
»n °"derw°i, verdient Hot d?nn Lett 

onbemelt 9ei‘f’,c!’e" ~ «« “"d) was er
ffpn E^bii hatte verdienen können, wenn er nicht eine 
Ausnulmn^^^I^'db Gelegenheit zu einer angemessenen 
f4ütbPn >? -!ein” Arbeitskraft durch eigenes Ver- 
Sckadp ^Auuit hätte — denn insoweit ist der 
sein pinp U?L bl*1^ bie Entlassung, sondern durch 

C n*e$!e§ Verhalten verursacht.
im sc c ve Rekruten ohne Schulbildung) betrugen

^^^re 1890/91 in Ostpreußen 1,84 pCt., in 
Westpreußen 3,86, in Posen 2,58 pCt. der Einge- 
, cuten, während Rekruten ohne Schulbildung in ganz 
Vreußen 0,82, in Bayern 0,03, in Sachsen 0,07, in 
Wurtemberg 0,04, in Baden 0,03 pCt. von den Ein
gestellten vorhanden waren. Seit 1885/86 haben sich 
dre Verhältnisse in Ostpreußen, Westpreußen und Posen 
erheblich gebessert. Damals betrugen die Rekruten 
Ihv Schulbildung in Ostpreußen 5,26, in Westpreußen 6,66 in Posen 7,59 pCt. der Eingestellten.

M »Äfte °Ak' Ä”)*“

L £ 

^schlecht, unsere Damenwelt. Mit der größten n 
MongenW tragen die Damen noch wie vo? S 
Jhtf m*k'n de?

aufwirbel,. »P s ' Archen Staub die Schleppen 
unb fer.ier mpf* V"blikum einathmen muß, 
Neidern Schmutz die Damen an ihren
iüoljl lunphp Cn x bnn9en' dann wird man
zu beturth6»' b°m b^ Tragen von Schleppkleidern 
Rücksichtei,)^b zmar aus gesundheitlichen 
dazu b i . Vielleicht tragen diese Zeilen etwas 
®effPr„ ' inr?9er Beziehung einen Wandel zum 
gestern zu schaffen. Die eigene Einsicht unserer 
Z wird hoffentlich gern eine Mode, welche der 
( ^nbbett vieler Menschen schaden kann, aufgeben.
v.„. lProzetz Orbanowski) Wie wir aus zuvec- 
wsstger Quelle erfahren, hat das Reichsgericht das in 
der Sitzung des hiesigen Schwurgerichts vom 25 
>Zunt er. gegen den früheren Guisbesitzer Dr Or- 
banowski aus Reimannsfelbe wegen wissentltcke» 
Meineides gefällte Urtheil aufgehoben unb die Sache 
n-ri^Troiefe" ‘,Qni>lU"11 608 di-si,e Schwnr-

iBtfib b®Cg^?ä"!?fer. ist aus dem
1 S he8 Schiffseigners Gnoyke in den des Kapitäns 

Zedler übergegangen, der ihm den Namen „Minna" 
gegeben hat und ihn zu Tourfahrten auf der Thiene 
benutzen wird. In dieser Woche findet eine Probe
fahrt statt. Die Bewohner von Thiergarth, Thier- 
garthsfelde, Markushof, Rückfort und anderen Thiene- 
ortschaften begrüßen die Wiederaufnahme der Tour
fahrten auf der Thiene natürlich mit Freuden, umso- 
mehr, da der Herbst bevorsteht, in welchem die Wege 
in der Niederung ungewöhnlich schmutzig sind, so daß 
der Verkehr sehr erschwert wird.

* sDie Markthalle! am Viehhof hat Anschluß 
an die Wasserleitung des städtischen Schlachthauses 
erhalten. Die Arbeiten dazu sind nahezu fettig ge-

* sAnf einen Eisenbahnzug geschossen.) Der 
am Sonnabend nach Königsberg-Eydtkuhnen gegen 
Abend fahrende Berl ner Schnellzug Nr. 1 hielt auf 
ein Nothsignal kurz hinter Heiligenbeil eine Weile auf 
freiem Felde. Es stellte sich heraus, daß durch das 
Fenster einer mit Personen besetzten Wagenabtheilung 
eine Flintenkugel eingedrungen und, ohne glücklicher
weise Jemand zu verletzen, durch das gegenüber
liegende Fenster wieder hinausgegangen war. Trotz so
fortiger eifriger Nachforschung gelang es nicht, den 
Urheber des Schusses zu entdecken.

G (Von der Nogat.) Der Wasserstand derselben 
ist gegenwärtig ein äußerst niedriger, so daß die Fähren 
nur mit größter Mühe im Betriebe erhalten werden 
können. Bei Clementfähre, woselbst die Nogat be
sonders stark verflacht ist, hat der Fährbetrieb für 
Fuhrwerke von Sonnabend an nicht mehr aufrecht 
erhalten werden können. Dort ist der Wasserstand 
< Adriger, daß der Fährknecht daselbst die Nogat, 
b e ,.oc .AH schiebend, durchwaten konnte.

lPonzelberrcht.) Am Sonnabend Abend 
rvurde ein in her Fuhrgasse wohnhafter Schlosser von 
zwei ebenfalls dort wohnhaften Arbeitern überfallen 
und seines Portemonnaies mit seiner Baarschaft ge
waltsam beraubt. Ferner wurde in der Nacht zu 
vorgestern einem auf dem Neustädterfeld wohnhaften 
Matrosen auf einer Bierreise eine Taschenuhr ge- 
stohlen Er behauptet, daß ihm die Uhr in einem 
Schanklokal der Junkerstraße gestohlen sei, er kann 
die Uhr aber auch bereits in einem andern Lokal ein
gebüßt haben.

Kunst, Literatur «. Wissenschaft.
§ Das Fischerfest in Memmingen gehört zu 

den verschiedenen Veranstaltungen, die auf Grund 
aller Ueberlieferungen in einzelnen Theilen Deutsch
lands alljährlich arrangirt werden. Die Sage daß 
ein junges Mädchen, das verdächtigt worden war 
einen Ring gestohlen zu haben, dem Henker dadurch 
entrissen wurde, daß die Bürger Memmingens beim 
Ablassen des Wassers der Aach einen Fisch fingen 
der den Ring in seinem Bauche hatte, ist der Aus- 
gangspunkt des Memminger Fischerfestes, das alljähr
lich mit großem Jubel und mit Belustigungen aller 
Art gefeiert wird. In dem neuesten Hefte (27) von 
„Zur Guten Stunde" (Berlin W. 57, Deutsches 
5ec<La9roaU§f ?ong u. Co.) entwirft der Maler 
I. F. Engel ein interessantes Bild von dem eigen= 

Treiben, das in den Tagen des Fischer- 
festes abspielt. Das neue Heft der beliebten Zeitschrift 
erhalt außerdem noch weitere gleich interessante Au- 
satze von denen wir namentlich die Abhandlung von 
A. Bornstein über dle „Pflege der Milchzähne» der 
allgemeinen Beachtung empfehlen wollen. Gerade die 
ungenügende Beachtung des Zustandes der Milchzähne

®lne WrUÄXSlÄÄ 

von Hermann Ferschke wird neben S? 9 r 
„Roland" von Hans Werder und „Die Brautschau" 
von Sophie ^unghans dem Leser willkommen sein 
FarbenMd ^'lo!’ «°™ .“er?icnt ®t<8 eUflonteä 
Faroenvub „Beim Rennen" hohes Lob. Gin? Wpüip 
unb»n™ungEll“n0En "°"nig!°che Belehrung

Vermischtes.
* Sklavenleben. Das Schicksal

zahlreicher deutscher Mädchen, welche als Erziehe^nnen 
oder Bonnen nach Griechenland kommen, ist meist ein 
höchst problematisches. Fast immer auf Grund von 
im Auslande abgeschlossenen Verträgen engagirt 
welche weil nicht von einem griechischen Notar 
aufgesetzt — dort ungiltig sind — sehen sie firhT 
Willkürlichkeit ihrer Dienstgeber ausgesetzt, welche sie 
SXELS,9E S Äs,«*

ÄSeäeÄ??‘ -7 ® bÄS£ 
gekommen'w?rp» . ^^herinnen nach Griechenland 
ticke Steöuna M r bfCbeutc"b- was die gesellschast- 
der l§rlocknnn^k ^rabdruckt. Fast Alle, die 
leben in fiinnp«®6 h lnb’ tn hwsem schönen Lande 
Rpihgp c - baben es nachher zu bereuen. Als 
Mädck-nÄ A ^er die Abenteuer eines schweizerkschen 
biirrfi^Pinp' ^xlin eMhtt. Fräulein Anna wurde 
h r.-/ tlneu §etrn in Athen engagirt, um die Frau 
oeflen tn Dadi lebenden Bruders, welcher Arzt ist, 
in der deutschen Sprache zu unterrichten. Bedingungen 
^ßA",.b^e^utonatliche Kündigung und frefr. Hin- und 
Ruckresie. Aber schon nach einem Monat eröffnete 
der Arzt dem Mädchen, daß seine Frau den Unterricht 
nicht mehr wünsche und daß eS sein Haus verlassen 
müsse. Anna sah sich in einer mehr als halbwilden 
Gegend, der Sprache unkundig, verlassen. Sie te« 
schwor den Arzt, ihr doch bis Atalanta, der nächsten 
Hafenstadt, einen Begleiter zu geben, da sie für ihr 
Leben fürchtete. Alles aber, was der Ehrenmann 
that, war, sie einem Karrensührer anzuvertrauen, der 
in Geschäften dahin fuhr. Um 3 Uhr Morgens, ohne 
gegessen zu haben, wurde sie wie ein Packet auf den 
Karren geladen und hatte bis Nachmittags das ent
setzliche Rütteln auf dem elenden Gebirgspfade aus- 
zustehen und mußte sich überdies der Zärtlichkeiten 
des jugendlichen Karrensührers erwehren. Halb-odt 
langte sie in Atalanta an, wo wohlzesinnte Leute sich 
fanden, welche ihren Muth aufrichteten und sie zu 
Wagen nach dem Landungsplätze sandten. Da aber 
b'r Dampfer statt um 10 Uhr Abends erst Morgens 
rnhp$ei?ro -oatc' winkte ihr die Aussicht, allein unter 
?hr%hm^npnT ble ?slcbt **? Freien zu verbringen, 
»nn hnÄr ^aEh rhr zu, sich in ein Boot zu legen 
s e ?vP- N^end die Abfahrt abzuwarten; kaum war 

ft-b 3?sltbe gefolgt, als der Schurke sich 
stufte, und ihr Gewalt anthun wollte. Erst 

ls das Mädchen Miene machte, sich in das Meer 

zu stürzen und auf ihr Geschrei Leute herbeikamen, 
war sie erlöst. Schließlich langte sie tn Athen an, 
aller Mittel entblößt, mit der Aussicht, gegen einfluß
reiche Leute einen aussichtslosen Kampf um ihr Recht 
führen zu können. Es wäre zu wünschen, daß dieses 
eine Beispiel unter vielen, welches auch die griechische 
Presse zu Ausdrücken lebhafter Entrüstung veranlaßt, 
möglichst vielen deutschen Mädchen zu Gesicht komme.

* Heiteres aus ernster Zeit. Die Cholera
furcht hat bereits eine humorvolle Blüthe gezeitigt — 
sie hat einem Vagabonden die goldene Freiheit wieder 
gegeben. In Schöneberg wurde am Donnerstag ein 
etwa 18jähriger Mensch beim Betteln abgefaßt, der 
weder Reisegeld noch ausreichende Papiere bei sich 
hatte und deshalb als Landstreicher anzusehen war. 
Die Sache wurde vorschriftsmäßig erledigt, der Amts
vorsteher verfügte die Einlieferung an das zuständige 
Amtsgericht II in Berlin; ein Amtsdiener wurde mit 
dem Transport des Arrestanten betraut und brächte 
denselben auch glücklich nach der Gerichtsschreiberei. 
Hier wurde der Transporteur beordert, den Trans- 
portaten in der Expedition des Untersuchungsgefäng
nisses abzuliefern. In der Expedition ist die erste 
Fraae an den Vagabonden: „Wo kommen Sie 
Eer9"  Aus Hamburg!" lautet die Antwort. 
Nun hat "aber die Expedition die Weisung 
erhalten Gefangene, die aus choleraverdächti. 
gen Gegenden kommen, erst nach gründlicher 
Desinfektion aufzunehmen. Desinfizirt war der Ge
fangene nicht, aus Hamburg kam er, wo notorisch die 
Cholera herrscht, also - wurde die Aufnahme ver
weigert. Der Transporteur führte seinen Schützling 
wieder nach der Geschichtsschreiberei, erhielt hier eine 
neue Aufnahme-Anweisung, wieder ging es nach der 
Expedition, wieder wurde die Aufnahme abgelehnt. 
Zum dritten Male ging es nach der Gertchtsschreckereü
Wir können doch den Mann nicht hier behalten. 

" Aber was soll ich denn mit dem Menschen an- 
sanaen?" fragte der Beamte. — „Machen Sie, was 
Sie wollen!" Draußen überlegt der Transporteur, 
daß man in Schöneberg mit dem möglicherweise m- 
ffcirten Hamburger auch nichts Rechtes anfangen kann, 
er tbut also das Gescheidteste, was er unter den ob- 
waltenden Umständen thun kaun, er laßt den 
Arrestanten laufen. Der hat sich das mcht zweimal 
saaen lassen, er lief so gut er laufen konnte — nach 
Hamburg zu, vielleicht um seine Seuchenverdächtigkert

V gjn grausiger Fund wurde in Petersburg 
bei der Besichtigung verschiedener Häuser durch die 
Gesundheitscommission gemacht. In der Pokrowskaja 
bewohnten seit Langem zwei bejahrte Schwestern, die 
Rpamtentöchter Tretjakow, ein kleines Haus. Hier 
konnte die Commission trotz allen Läutend, Rusens 
unN Klopfens nicht Einlaß bekommen, im Hause 
herrschte Grabesstille. Schließlich kletterte der die 
Commission begleitende Polizeibeamte über den Zaun 
in den Garten des Häuschen und fand hier die vier- 
undseckszigjährige Stepanida, unbekümmert um all' 
den Lärm an der Hausthür, an einem Gemüsebeet 
beschäftigt. Der Polizist öffnete nun von innen die 
P orte und ließ die Commission ein. „Was wünschen 
Sie? Was belästigen Sie mich?" fuhr jetzt bte Alte 
dw Eintretenden an. „Machen Sie, daß Sie fort
kommen." Der Erregten wurde klar gemacht, um 
was es sich handele, und man begab sich ins Haus. 
Schon im Vorraum prallten > die Herren vor einem 
entsetzlichen Geruch zurück, der sich noch verstärkte, als 
sie die Schwelle deS gemeinsamen Schlafzimmers der 
Schwestern überschritten. Auf dem Bette, von dem 
der furchtbare Geruch auszugehen schien, lag ein 
Haufen schmutziger Lappen und Decken. AIS man 
sich dem Bette näherte, stob ein Dutzend riesiger 
Ratten erschreckt auseinander, dabei fiel et» benf^r 
Knochen auf den Fußboden, es war ein Menschen
knochen. Man räumte die Lappen fort und fand nun 
die tn Verwesung übergegangene Leiche der 74 jährigen 
Sophie Tretjakow. Die Stepanida Tretrakow gab den 
Aerzten auf ihre Fragen die widerimnigsien An - 
Worten. Die Aerzte stellten fest, daß main es m 
einer Irrsinnigen zu thun habe. »Meine Schwester 
ist schon im Mai gestorben," erzahlte fie, „aber s 
bat mich, sie nicht zu beerdigen! ^ch werde aucy 
bald sterben, und dann kann man uns zusiunmen be
graben." Es erwies sich des weiteren, daß die Un 
glücklich, -w-i Mono!- lang neben der I"ulenden 
Leiche ihr/, Schwester g-schlofe«c d°t und erst dann 
tn ein anderes Zimmer uberstedelte, als sie awieu 
sie anzugreifen begannen. Die arme Wahnsinn g 
wurde ins Irrenhaus gebracht. lNemeinde

L°Lm-u.

schlachte,en, sondern an Milzbrand °°rc"d-ttn N->d 
berrührt. Ein Metzger soll das Thier sur 118 
°°n einem L-ndwirid erstanden und dann mit erne u 
andern Metzger getheilt haben. Der Unwmrw 
wurde während des tÄottesdienites ...... ,
M-Uin verhaftet, gegen Hluterleguug °°°. 6000 granfen 
ledoch vorläufig wieder aus !«>eu 8 st 0 erkrankten 
Zahl der in Folge des Fleischg-nuss-i> schwer erlranlten 
Personen betrügt mehr als st-bz g. Die ersten: Jeuöen 
der V-raiftunu bestanden in Krampsen und Erhrechen, 
s° dast°die zug-zog-n-u A-rze aust-u» 
handensein von Cholerine glaubten. Am 18 • " • 
starben iwei der Erkrankten, darunter ein 42iahriger 
Familienvater. Dann folgten mehrete "e,tetre 
fMe, während an 40 betAsteten so tanflinö, 
daß sie mit den Sterbesakramenten^ versehen wurden. 
Unter den Erkrankten befindet sich auch der Metzger, 

bEt^«TÄÄ i" Bi-llu <Piem°u.) 
ist nifderg-branut. Räch den 
Nachrichten erscheint es wahrscheruUch, das! da« Un
glück durch eine Rauseret unter den Chor s -n ver- 
ontastt ioorden ist. Am Dienstag Abend land die 
Generalnrabe ru Fra Diavolo" statt. Einige an
getrunken! Choristen benahmen sich dabei ungebühr
lich, geriethen einander in die Haare und siachen so
gar mit Wpfietn aus einander los. In der Ver- 
mirrnna die entstand, wurden mehrere Lichter und 
Petroleumlampen umgeworsen. Die Probe ^wurde 
abgebrochen und die Sänger, ver testen das Theater. 
Im Freien sing aber die Prügelei von Neuem an, 
so daß die PoliZei einschreiten und ein halbes Dutzend 
der rabiaten Künstler verhaften wußte. Ctwa eine 
Stunde später, gegen 1 Uhr Nachts, stand das 
Theater in Hellen Flammen. Die Vermutbung liegt 
nahe, daß eine bet jener Prügelei auf der Bühne um- 
geworfene 2ampe oder Kerze nicht mit der gehörigen 
Sorgfalt ausgelöscht und daß hierdurch das Feuer 
verursacht worden sei. Es konnte wenig oder nichts 
gerettet werden.

* Während eines Sturmes in der Georgian- 
Bay auf dem Huron-See ist, wie aus Detroit ge
meldet wird, die Dampfyacht „Wahpiti" untergegangen. 
Unter den Verunglückten befindet sich der bekannte 

Kapitalist Hiram Sibley aus New-Aork, sowie die 
Frau, der Sohn und die Tochter des Millionärs 
Bearinger von Detroit.

* Zur Grubenkutastrophe von Bridgend in 
der Grafschaft Glamorgan wird weiter gemeldet, daß 
keine Hoffnung besteht, die in der Grube verschütteten 
143 Mann zu retten, da die Ventilationsmaschinen 
verbrannt und die Stollen verschüttet sind. Nach 
späteren Nachrichten sind von den verschütteten Berg
arbeitern bei den Rettungsarbeiten wider alles Er
warten noch 18 lebend aufgefunden worden und man 
giebt die Hoffnung nicht auf, noch einige andere zu 
retten.

Eingesandt.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)

Die sanitätspolizeilichen Maßregeln, welche in 
unserer Stadt seit einiger Zeit mit Consequenz durch
geführt werden — wie das Straßensprengen, Rinn
steinspülen, Desinficiren der Ausgüsse und Drummen rc. 
sind wohl geeignet, jeden Bürger mit Befriedigung zu 
erfüllen. Doch noch auf einen Punkt möchten wir 
aufmerksam machen, welcher bis jetzt übersehen worden 
zu sein scheint. Nicht nur in den Vorstädten, sondern 
auch an vielen Stellen der Altstadt finden sich auf 
den Höfen Fässer, in welchen der sog. Schweine- 
trank gesammelt wird. Bei dem wochenlangen 
Stehen dieses aus Speiseresten und allerlei Abfällen 
der Küche zusammengesetzten Gemisches entsteht 
Gährung, Fäulniß und in Folge dessen ein entsetzlicher 
Gestank. Daß der Inhalt dieser Fässer die Brutstätte 
zahlreicher Bacillen fein dürfte, ist wohl anzunehmen. 
Gestern mußten wir auf dem Heimwege von Vogel
fang eine Stelle auf dem Aeuß. Mühlendamm und 
eine solche in der Sonnenstraße passiren, wo der 
charakteristische Gestank dieser Tranktonnen so arg 
war, dsß man mit angehaltenem Athem in beschleu
nigtem Tempo diese Stellen passirte. Hoffentlich wird 
die Behörde in Folge dieses Hinweises schleunige Ab
hilfe schaffen. —r.

Special-Depeschen
der

„Altpreuischen Zeitung."
Berlin, 39. August Das Polizei Prä

sidium giebt durch öffentliche Plakate kund, 
dast eine aus Hamburg angekommene Frau 
Frohner im Moabiter Krankenhaus an der 
asiatischen Cholera verstorben sei.

Hamburg, 29. August. Zuverlässige 
Privatberichte melden, dast am Sonnabend 
allein hier 273 Cholera-Todessälle vorge
kommen seien. Der Verkehr stockt fast gänz
lich.

Wien, 29. August. Der internationale 
Saatenmarkt ist äutzerst schwach besucht. Der 
erzielte Umsatz ist kaum nennenswerth. 

27.j8.
96,20
95,70
97,00
94,60

204,80
170,60
107,10
107,20
82,50

106,70

29. |8.
96,20
96,70
97,00
94.60

206,70
170.60
107,00
107,10
82.60

106.60

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börse« berichte

Berlin, 29. August, 2 Uhr 45 Min. Rachm.
Börse: Fest. CourS vom
3'12 pCt. Ostpreußiscke Pfandbriefe . . 
3‘/i pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten .  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Produkten-Börse.
Cours vom............................................
Weizen August

Sept.-Oct.......................................
Roggen: fester.

August 
Sept.-Oct

Petroleum loco
Rüböl August........................................

Sept.-Oct
Spiritus 70er Aug.-Sept

27.|8.
155,00
155,20

144,50
145,20

22,20

48^10
34,80

29.18
155,00
155,20

147,00
147,00
22,20

48*40
34,90

Königsberg, 29. August, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von PortatruS und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.

Loco contingentirt................................... 59,00 Jt Brief.
Loco nicht contingentirt  39,00 „ „

97—100
94— 96

„ 85— 90
„ 76— 80
„ 40— 70 

das Gefchäft 

88— 93
83— 85
80— 85
82— 85
82— 85 

Ha 
lila 

Abfallende 
Landbutter: Preußische . . . . 

Netzbrücher . . . . 
Pommersche.... 
Polnische  
Bayrische Senn- . . 
Bayrische Land- . . 
Schlesische . . . . 
Galizische ....

Margarine
Tendenz: Bei der großen Hitze bl 

schüft schwach und Preise unverändert.

Butter-Bericht.
(Von Gustav Schultze u. Sohn, 

Berlin C., Gertraudten - Straße Nr. 22.) 
Berlin, den 27. August 1892.

Die außergewöhnlich heiße Witterung wirkte lähmend 
auf das ganze Geschäft. Die Stimmung wurde hier
durch stark beeinträchtigt und fehlte jede Anregung. 
Der Consum war in Folge dessen recht schwach.

Die Zufuhrcn haben bereits nachgelassen und dürfte 
die Production, der anhaltend gehabten Dürre wegen, 
noch weiter zurückgehen; wohingegen, bei eintretender 
kühlerer Witterung, eine Zunahme des Cousums zu er
warten ist, so daß bald eine kleine Production einem 
größeren Consum gegenüberstehen wird, wodurch ein 
vollständiger Umschwung bei steigenden Preisen in kurzer 
Zeit eintreten könnte.

Amtliche Notirungen 
der von der ständigen Deputation gewählten Notirungs- 

Kommission. Im Großhandel fronen Berlin an 
Producenten bezahlte Abrechnungspreise. 

Hof- und Genosfenschafts-Butter la p. 50 fto. Jt. !

Feinste Pariser kMi-WaliM.
Preisliste versendet in geschlossenem Convert 

ohne Firma gegen Einsendung von 20 <H. in Marken 
W. H. Jlieick. Frankfurt a. M.



] Pepsin-Wein — Bernh. Janzen.

Auswärtige 
Familien-Nachrichten.

Verlobt: Frl. Anna Neumann mit 
dem Kaufmann Ernst Gotthard-Dan- 
zig. — Frl. Anna Starke-Breslau 
mit dem Apothekenbesitzer Leo Lichten- 
stein-Memel.

Geboren: Heinrich Flatow - Marien - 
bürg 1 S. — Julius Levy - Brom
berg 1 S. — Rud. Bowski-Marien- 
burg 1 S. — R. Henning - Sabu- 
downia 1 S.

Gestorben: Rentier Wilhelm Kirchner- 
Halle a. d. S. — Kgl. Garnisonbau- 
Jnspector Bagniewski-Allenstein 48 I. 
— verw. Frau Lieutenant Antonie 
Schmidt-Marienburg. — Kgl. Steuer- 
Controleur Johann Kählfeld-Rasten- 
burg 64 I. — Frau Obergerichts
präsidentin Emilie Wyneken-Hildes- 
heim.

Elbmger Standesamt.
Vom 29. August 1892.

Geburten: Arb. August Schröter 
1 S. — practischer Arzt Dr. Adolf 
Simon 1 S. — Matrose Carl August 
Sommer 1 S. — Töpfer Rob. Kehl- 
mann 1 S. — Werkmeister Johann 
Weiß 1 S.

Aufgebote: Fleischermstr. Gustav 
Ad. Popp-Elbing mit Johanna Bertha 
König - Charlottenburg. — Klempner 
Ludwig Nicolai-Dirschan mit Wilhelmine 
Natkowski-Elbing.

Sterbefälle: Rentier Wilh. Scher- 
sing 69 I. — Rentierfrau Lisette 
Riedelsdorf, geb. Pockart, 52 I. — 
Arbeiter Samuel Lange 58 I. — Arb. 
Carl Greil S. iy4 I. — Schneider- 
Wittwe Anna Gimpel, geb. Stankewitz, 
67 I. — Arbeiter August Quintern T. 
3 W. — Schlosser Ferdinand Arndt 
S. 1 NR. — Fabrikarb. Carl Strunk 
S. 9 M. ■__________________

Dienstag: Liedertafel.
KailsluimWr Verein.
Dienstag, den 30, August er.:
W Büchcrwcchscl. "WE

Ml EI b i n g. SBBH
Im Saale des (Jasinos

Donnerstag, den 1. September er.: 
äÄF Grosse *W 

toll AtatotßmiW 
des 

Hofschauspielers Willy Porth.

PROGRAMM.
I. Theil.

1) Schön Adelheid, Ballade von Ernst
von Wildenbruch.

2) Das Märchen vom Glück, von E.
Eckstein.

3) Rührt nicht daran! von E. Geibel.
4) Die kleine Versetzerin, von F. J.

Proschko.
5) Die Teufel auf der Himmelswiese,

Märchen, von R. Baumbach.
II. Theil.

6) a. Glück, von F. Halm.
b. Einem jungen Mädchen, von F. 

Halm.
7) Erinnerung, von R. Prutz.
8) Nachtigall und Jbis, von Ernst v.

Wildenbruch.
9) Die stumme Königstochter, Märchen,

von R. Baumbach.

Preise der Plätze: I. Platz 2 M., 
II. Platz 1,50 M., Stehplatz 1 M. 
Billets sind vorher in der Buchhand
lung von Leon Saunier zu haben. Die 
Eintrittspreise an der Abendkasse er
höhen sich um je 50 Pf.

Kasseneröffinung 7 Uhr. Anfang 
8 Uhr. 8

Auf dem Exercierplatz:
Eduard Schuster’«

Mn- u. Sunde-Theater,
Circus en miniatur

sowie
Englische Automaten

, und
WU" ifflonstre-T ableaux.HM 

Das Neueste der Neuzeit!!
Durchaus decentes Amüsement für 

Jedermann.
Täglich Abends 8 Uhr:

Borstellung. -WW
Achtungsvoll

E. Schuster.

Dr.Sprauger’fdie Magentropsen 
helfen sofort bei Sodbrennen, Säu
ren, Migräne, Magenkr., Uebel!., 
Leibschm., Berschlm.,Aufgetrieben- 
sein, Skropheln re. Gegen Hä- 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs
anweisung. Zu haben in den Apotheken 

ä Fl. 60 Pf.

KeKanntmalhnns.
Die stimmberechtigten Mitglieder der 

städtischen Feuersocietät werden behufs 
Vornahme einer Neuwahl für die aus
scheidenden Mitglieder der Deputation:

1) Herrn Maurermeister Herrmann 
als Vertreter der I. Klasse,

2) Herrn Rentier Felsner als Ver
treter der IV. Klasse, auf

Donnerstag, d. 1. Sept. er., 
Rachm. 5 Uhr, 

in den Stadtverordneten-Sitzungs- 
saal unter der Verwarnung hiermit 
eingeladen, daß die Ausbleibenden an 
die Majoritätsbeschlüsse der Erschienenen 
gebunden sind.

Elbing, den 16. August 1892.

Der Magistrat.

KkklmutmchuW.
14,300 Mark Stiftungsgelder 
sind sofort hypothekarisch gegen pupilla- 
rische Sicherheit zu begeben. Anträge 
hierauf unter Angabe des offenrten 
Zinssatzes nimmt die Kämmerei-Haupt

kasse entgegen.
Elbing, den 21. August 1892.

Der Magistrat.
WWMWWWM Große MMÜH

M Lotterie
-zur Erbauung einer 

Kirche in Metz.

ä Ims 1 lllorlt.
4175 Geldgewinne. 

Hauptgewinn: 1OOOO Mark 
* ohne Abzug. 

Ziehung am 15. u. 16. Sept. cr. 
ä Loos 1,30 M. 

inel. Porto und Liste.

Georg Joseph,
Berlin C.9 Grünstraße 2.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

M U. Dr. B1S8BZ 
Wien IX., 

Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Schwächeznstäude, deren 
Ursachen und Heilung.« 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

incl. Frankatur.

Vorschriftsmäßige

Post ■ Packet - Adressen
(mit beliebiger Firma bedruckt)

HM' 1000 Stück für 4,00M."HWg 
Die Post nimrnt ohne Firmen-Druck 

5 Mk.
H. Gaartz’

Buch- und Accidenz-Druckerei,
Elbing.

l^en! ^en!
Für Reisende,T ouristen 

in kleinem Carton 
llttlllCOtt) bequem bei sich 
zu tragen und auf jeden beliebigen 

' r r,: -'n, ä M. 1 
einem Zug
M. 1,20 

zwei Züg.
M. 1,40 

„ mit drei Züg.
* M. 1,75.

Porto 20 Pfennig.
Schröder, Berlin W. 62,

Courbierestraße.

Dcrnrohr"

Jaskulski
(Ttottcl- Xnle-wel)

Kettenbrunneiistrasse 2/3,
I. Etage.

Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr.

I

DilsKkbksthkrmometkr 
errregt fortgesetzt 

Unterhaltung und Heiterkeit. 
Sollte in keiner Gesellschaft fehlen.

Für 50 §). in Briefmarken zu 
beziehen von

Schröder,
Courbierestraße 10,

Berlin W. 62.

Interessanter 
aber harmloser Scherzartikel.

/Line freundl. Wohnung, Stube, Kab. 
ö m. all. Zub., z. verm. Leichnamstr. 36a.

29

28
9-

6--------
3

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen . . 
Sturm . . . .

1 freund!', mölil. K-rderzimmer
zu vermiethen Herrenstraste 16, II.

9
6___

3

Grummetweide, 
noch etwa zehn preuß. Morgen, hat zu 
verpachten
Braucrei Englisch Brunnen.

Barometerstand.
Elbing, 29. August, Nachmitt. 3 Uhr.

An Ordre
sind verladen von Herrn J. F. Krösing 
Sohn in Stettin und per Dampfer 
„Ceres" hier eingetroffen
E A 54 Sack Cali Soda 5050 Kg.

Inhaber des girirten Ordre-Con- 
noissements wollen sich schleunigst 

melden.

Mnger Zampffchifr-Kstderei
F. SchicHhu.

30 M. Vclohniing!
Uns sind von Sonnabend zu Sonn

tag Nacht über 40 Fensterscheiben 
eingeworfen worden. Obige Be
lohnung erhält, wer den Thäter behufs 
Bestrafung angiebt.

Adolph H. Neufeldt
Metallwaarenfabrik und Emaillir- 

werk.

27-----------------------
Wind: W. 181/, Gr. Wärme.

Für mein Colonialwaarengesch. 
suche ich zum baldigen Eintritt oder 
zum 1. Oktober cr.

einen Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern, mit den nöthi
gen Schulkenntnissen.

P. Froese, Tiegenhof.

Ein hohes litrttttttrt W verkaufen, 
für 230 M. PzllklNV Alt.Markt 18.

Litmiknessenz.
1 Flasche entspricht dem Saft von 

10 bis 15 frischen Citronen = 50 Pf. 

Apotheke Kriickffrnße 19.
HP Engl. Porter

von Barclay, Perkins & Co., London, 
p. Fl. 30 X, bei 10 Fl. 28 X, empf.

Adolph Kellner Nachf.

Den 15. d. Mts. 
verreiste ich auf 12 bis 

14 Tage.
Während meiner Abwesenheit bleibt 

mein Atelier geschlossen.
0, Kiehbe, Zahntechniker.

Von höchster Wichtigkeit für die

Äugelt Jedermanns.
Das ächte Or. White’s Augen- 

Wasser, welches seit 1822in verschiedenen 
Erdtheilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwafser 
L1M. twnTraugottEhrhardt 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
wirklich echte. Dasselbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas
laschen mit gebrochenen Ecken, er
habener Glasschrift der Worte Dr. 
White’s Augenwafser von Trau- 
gottEhrhardt, gelbem Etiquett, 
Kupfer-Bronce-Schrift/welches meine 

Firma: Traugott Ehr- 
^hardt in Oelze trägt, 

mitnebenstehendemWaPpen 
als Schutzmarke (Facsimile) 
in der beigegebenen Broschüre 

Schutzmarke, versehen und mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke verschlossen ist.

Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das Buch über diese Heilmethode 

wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver
sandt durch

Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing.

... welche ihre Niederkunft 
a ll)lll Pfi erwarten, finden Rath 
Ä* 11111(11* unb freundliche Auf- 

' nähme bei Frau Iai- 
dewski in Königsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 26.

10. Affe der Badegäste in Knhlberg 1892

Deutsche Straßenprofilkarte 
für Radfahrer.

Unter Mitwirkung der Gauverbäude des Deutschen Radfahrerbundes und 
der Konsulate der Allgemeinen Radfahrer-Union bearbeitet von R. Mittelbacl«- 

Section Danzig und Elbing re.
Preis für jedes Blatt (in Carton auf Leinwand gezogen) 

in Taschenformat ä 1,50 M 
gf* Die Karten sind zu dem angegebenen Preise zu haben in der 

Expedition der Altpreußischen Zeitung,-

Hiermit die ergebene Anzeige, daß in meiner Fabrik neben

Drahtgemben Drahtgeflechten
nunmehr auch

8k Drahtgitter, Siebwaaren Ä 
und alle einschlagenden Drahtarbeiten hergestellt werden.

Paul Moritz Levinsohn, Königsberg i. Pr.

Cholera!
Ein bekannter deutscher Pharmakolog, der praktische Arzt Dr. Lewitt, hat 

einen Liqueur zusammengestellt, welcher vorbengt und absoluten Schutz gewährt 

gegen 

Cholera,

Herr Justizrath Dr. Gaupp, Rechts 
° anwalt und Notar, Elbing, WraM' 
Herr Dr. Ernst Gaupp, Assistent D f 

Königl. Anatomie, Breslau, Wrangt' 
Frau Wwe. Amtsrath Eggert, Elbnö' 

Germania. .(i(.
Frau Kaufmann Wohlert und Fawll ' 

Berlin, Germania. ,
Herr Szelinski, Rittergutsbes., Kök^ ' 

Belvedere. ,. .
Herr Werth, Major a. D., Elbuö' 

Belvedere.
Frau Dr. Krokisius, Krojanken, 

Leriquc. .
Frl. Elise Graudens, Tuchel, 

Lerigue. h
Herr Arnheim, Oeconom, Pr. HollaN * 

Hotel Lerique.
Frl. Heinisch, Elbing, Hotel Lerique.
Frau Kaufmann Löwenthal, Elw v 

Hotel Lerique.
Herr Ziemssen uno yamuie, 

lieutenant, Dt. Eylau, Consermrha
Herr Carl Wosegien, Prücis.-Mechan 
. Elbing. M. Boß. ~ „..w

SW E'db'S- 

Hotei lerique.
Herr Ziemssen^ unb, Familie, ~ 

^ylau, Conservrrq 
[, Präciß-Mechanm 

y?iomg, ivr.
Frau Rentiere Marie Jansson, El 

Germania.
Frau Elisabeth Ziest u. Tochter, Clw 

Villa Schichau.
Frau Augustin und Töchter, 

Walfisch. _
Frau Major Reuter, Lyck, Walfisch-..^ 
Herr Rudolf Sußdorf, Kaufm, 

Walfisch. .
Frau Bertha Sußdorf, Elbing, 

fisch. . , sttnlbslV'
Herr Neubauer, Amtsrichter, ®

Walfisch. csDÖst110’
Herr Passarge, Rechtsanw., Pr- H 

Walfisch. Aerb"'
Herr Krüger und Frau, Kaufm.,

Walfisch. „. ^ralfis^'
Herr Becker, Prediger, Elbmg,
Herr Wenzel, Oberwachtmeister,

Walfisch. «galfiscl)-
Frl. Geschw. Glagau, Elbmg, 
Herr Boether, Referendar, Elbi g, 

mania.

' .Cholerlne
Der wissenschaftliche Ruf des Gelehrten gewährt die vollste Garantie 

'ür die Wirksamkeit des Präparates. Die Bestandtheile sind: Geringe 
Mengen von Salzsäuren und den wirksamsten, leicht verdaulichsten, aromatischen 
Tincturen. Das Getränk ist wohlschmeckend und wird unter der Bezeichnung

Cholera-Liquear 
geführt. Gebrauchsanweisung auf jeder Flasche.

Der alleinige Versandt für die ganze Welt ist dem Unterzeichn 
neten übertragen.

Preis für 1 Flasche M. 1,80, für 3 Flaschen M. 5,—. Versandt gegen 
vorh. Einsendung des Betrages od. g. Nachn. Im letzteren Fall 30 Pf. extra.

Eduard Severloh, Berlin 0.. Friedrichsfelderstr. 20 
ZE" Wiederverkäufer gesucht.

WK- Auction "MU
Donnerstag, den 1. September er., Borm. 10 Uhr, 

über

200 To. neue prima Fettheringe 
ex S. S. „Rjukan“ auf der Speicherinsel vor dem Proviantspeicher. 

Cd. Milzlnff.

Hugo Alex. Mrozek,
Friedr.-Wilh.-Platz 5.

Tuchhandlung — Herrenconfection.

Herr Albert Berner und Frau, Ober- 
Ingenieur, Magdeburg - Sudenburg, 
Kronprinz.

Frau Kaufmann Rredrger, Dlrschau, 
Dependence.

Herr Friedr. Tilicki, Graudenz, Depen
dence.

Frl. Käthe Tilicki, Dirschau, Depen
dence.

Herr Bigalke, Ober - Telegr. - Assistent, 
Elbing, Kaiser.

Frl. Therese Harder, Lenzen, Wrangel.
Frl. Helene Reimer, Eichwalde, Wrangel.
Frl. Elise Harder, Elbing, Wrangel.
Frl. Anna Thimm, Elbing, Wrangel.
Frau Rentiere Brambach und Tochter, 

Elbing, Wrangel.
Frau Pfarrer Malletke, Elbing, Wrangel.
Frau Rittergutsbesitzer Bärecke und 

Tochter, Spittelhof, Belvedere.
Herr Heinrich Funk, Elbing, Villa 

Grunwald.
Frl. Therese Salewski, Elbing, Villa 

Grunwald.
Herr Schlakowski, Rechn.-Rath, Brauns

berg, Hotel Walfisch.
Frl. Clara Wachter, Breslau, Hotel 

Walfisch.
Frl. Maria Bartsch, Bartenstein, Hotel

Walfisch.
Frau Photograph Schwarz, Marien-

burg, Hotel Walfisch.
Herr Sohst, Gutsbesitzer, Rehberg, Hot.

Walfisch. ,
5berr Leistikow und Frau, Apotheker, 
° Elbing, Hotel Walfisch. 
Herr Paul Lejeune, Berlin, Hotel 

Lerique.
Herr Froese, Bäckermeister, Elbmg, 

Klatt's Hotel.
Herr Kaufmann und Tochter, Kaufmann,

Elbing, Klatt's Hotel.
Herr W. Schröter, Gutsbes., Königshof, 

Germania.
Frl. Elise und Math. Unger, Elbing, 

Kaiser.
Herr Neumann und Familie, Landger.- 

Secretär, Elbing, Sanssouci. ............
Summa der Personen, Angehörigen und Dienerschaft 13

47149925
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der bös' Feind net nud) mehr Macht kriegt über 
Dich —"
. c »Du verzeihst mir, Franzi ?" rief der Bursche 

tief ergriffen, „Du verzeihst mir wirklich all das 
Herzload, das ich Dir angethan hab'? O Du 
leibhaftiger Engel, ich weiß net, wie ich Dir 
danken soll für Deine Gutheit! Ich hätt' zu 
Grund gehn müssen in der Fremd' vor 
Grumen (Gram), wenn Du das Wort net ae- 
prochen hütt'st. Ich dank' Dir tausend und 

er vlökttck & F^nzi," brach
aufP h?p Sn rnr aufichluchzend den Kopf
aus ihre Hände sinken, „setzt seh' ich's erst aanr 
ein, was ich alles verlor'n hab', aber jetzt is 's 
zu spat — v

„8u spät," sagte Franzi mit fast tonloser 
Stimme, „wir müssen auseinander, Du hast 
(BnV™ *elber aufg'setzt. B'hüt Dich 
Gott, Vincenz, ich werd beten sür Dich' Ver- 
hör'n net 9a°ä Unb Iq& diemal von Dir

Sie beugte sich über den Schluchzenden, 
legte wie segnend die Hand auf seinen Scheitel 
und im nächsten Augenblicke schloß sich das 
Fenster. Wohl schreckte Vincenz empor, klopfte 
leise an die Scheiben und bat um ein letztes 
Wort, einen letzten Abschiedsblick, aber nichts 
regte sich mehr in der Kammer, nur ein leises 
Schluchzen glaubte er in derselben zu ver
nehmen, und das Fenster that sich nicht mehr 
auf.

Da wankte er lvie vernichtet von bannen, 
und am Ende des Gartens ließ er sich auf die 
Erde niederfallen, drückte das Gesicht ins thau- 
feuchte Gras und brach in ein so krampfhaftes 
Weinen und Schluchzen aus, als ob sich seine 
Seele auflösen wollte in Thränen.

Sechs Jahre waren vergangen.
Der Winter hatte wieder seinen Einzug ge

halten in den Bergen. Wenn man die Dorf
straßen von Tegernsee hinabsah, gewahrte das 
Auge nichts als den weichen, frischgefallenen 
Schnee, der ringsum sich hinzog, gleich einer 
ungeheuren Decke alles verhüllend. Die Dächer 
der Häuser waren in Hügel verwandelt und an 
den Dachrinnen glitzerten Eiszapfen in allen 
Langen und Formen. Darüber hinaus, über 
die Schneehügel und durch die kahlgewordenen 
Baumwipfel der Gärten ragten wie Eisriesen 

Die Freikugeln.
^schichte aus den bayerischen Bergen

4) -- ------------
Nachdruck verboten.

»v..,, „ (Schluß.)
ewia^Eil" ?l,Ücf und der Ruh' is 's aus für 
Reu' mÄ?' Vincenz düster, „und meine

macht nix mehr gut, das weiß ich wohl! 
„Über so wahr als unser Herrgott im Himmel 

blickend r" 5 Unb sich scheu um-
n aend fort, „ich bin net schuld an dem Unglück 

bab' den Schuß net im Muthwill'n oder 
nus Leichtsinn abgeb'n, sondern der bös' Feind 
hat bei der G'schicht' seine Hand im Spiel 
6 habt und unser Herrgott hat All's zulassen, 
"m mich zu strafen sür mein' Frevel —"
n red'st da?" rief Franzi erschrocken. 

..um Gottes will'n, was soll das bedeuten?" 
wist^?E ^ch's b'steh'n, Du sollst Alles 
der ,nQte Vlncenz, sich den Schweiß von 
WÄfeTt ir°ckuend. „Vielleicht wird mir 

Nau7den Äe^ 5 »T schL nieLdri^t 

llchk-I, Im S4le6en ronhÄ,n6ln Ung-Ichlck- 

fiel* vor Augen gM, Ledern" °L L 

eine Vereinbarung getroffen und ® 
b« Ml° F-elkngL " m7 welchkn er" s,L"N 

das damals stallsindende große Sch-wenlchiek-en 
fflowT“ rooai11' berbeig* f. S" 

5= 6t18Munommetai9aeronejCn'". Vincenz

1 l’lun9' "Ols ob mir eine inner? 
halt huvon abrathen thät, aber ich war

ä’nleirf^ b^^b^nd't und bin mit zwei Füß' 
Und we!ü"ick hineing'sprungen.
soll W ich nimmer, was ich anfangen 

mein m Elend und in meiner Ver- 
HerrÄ' Erlassen und verstoßen voll unser'm 
V sn unb bon der ganzen Welt'" 
Tbrti»!"^ net so reden," sagte Franzi unter 
ber 9?l ?I,Ub H?ud nicht zurückziehend, die 

besaßt hatte. „Ich werd' Dich net 
ersioßen und will Dir verzeih'», was Du mir 

angethan hast. Bet' nur, Vincenz, und bitt' 
"lern Herrgott, daß auch er Dir verzeiht und 
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die Berge herein und ließen ihre Häupter im 
Strahle der Sonne erglänzen.

In einiger Entfernung von der 'Aalbachs
mühle, am östlichen Ende des Dorfes Tegernsee, 
tummelten sich einige Knaben auf dem Eise 
herum, lachend und jubelnd auf der Schleifbahn 
dahingleitend oder sich mit Schneebällen be- 
werfend. Unter ihnen machte sich besonders 
ein etwa achtjähriger rothwangiger Krauskopf, 
welcher der Tonangeber der Schaar zu fein 
schien, bemerkbar. Unermüdlich brächte er 
immer wieder neue Spiele in Vorschlag und 
war bei Ausführung derselben stets einer der 
Gewandtesten und Flinksten. Diese Vergnü
gungen würden auch wohl ihr Ende sobald 
noch nicht erreicht haben, wenn sich nicht die 
Sonne plötzlich hinter einer Wolkenwand, die 
fast unmerklich heraufgezogen war und mit 
baldigem Schneesturm drohte, versteckt hätte. 
Das schreckte die Knaben auf, und während die 
übrigen Kinder sich spielend in das Dorf zurück- 
zogen, wandte sich der Krauskopf und lief rasch 
in der entgegengesetzten Richtung davon. Und 
Eile that noth, angesichts der drohenden 
Wolkenwand und des ziemlich weiten Weges, 
den er noch zurückzulegen hatte. Es klopfte 
ihm das Herz, wenn er daran dachte, daß ihm 
Franzi und die Base, bei der er auf Besuch 
gewesen war, so sehr eingeschärft hatten, sich 
ja unterwegs nirgends aufzuhalten und auf dem 
kürzesten Wege wieder nach Hause zurückzu- 
kehren. Einen scheuen Blick warf er nach der 
sich immer höher thürmenden Wolkenwand zurück, 
ehe er in das rechts und links von Bergen mit 
mächtigen Buchenwaldungen umschlossene Aalbach
thal einbog. Schnellfüßig wie eine Gemse rannte er 
dahin und hatte bald, da er seine Eile selbst berg
aufwärts nicht mäßigte, den Riedererstein er
reicht. Inzwischen ober war die Sonne längst 
untergegangen, der Himmel hatte sich mit dichter 
weißgrauer Hülle bedeckt, und das ganze Ge
wölk jagte in unruhigem Zuge dahin. Ein 
eisiger Wind hatte sich ebenfalls erhoben und 
sich nach und nach zum Sturme gesteigert; 
brüllend fuhr er über die Höhen und durch die 
Thalschlucht dahin, schwarzes Gewölk, das sich 
in wirbelnden Schneemassen entlud, vor sich 
herwälzend. Der Knabe war kaum im Stande, 
sich aufrecht zu halten vor dem gewaltigen An
prall des Sturmes, in dem jagenden, treibenden 
Gestöber vermochte er kaum mehr einen Schritt 
vor sich zu sehen und der eisige Wind machte 
ihm die frostblauen Glieder erstarren. Der 
Schnee fiel immer dichter und dichter, so daß 
der Knabe oft halb in den tiefen Schneewehen 
versank. „Franzi! Franzi!" schrie er laut 
weinend, aber die Thränen froren ihm unter 
den Augen an der Wange. Ein Gefühl un
endlicher Ermüdung kam über den Knaben; er 
konnte sich nicht mehr weiter schleppen, mußte 
sich einen Augenblick unter den schützenden 
Zweigen einer Tanne niederkauern, um auszu- 
ruhen. Die Glieder eng aneinandergepreßt, 
die erstarrten Hände unter der Weste verborgen, I 

schmiegte er sich an den Stamm des Baumes- 
Es klang ihm in den Ohren, das Haupt wurde 
ihm schwer und mit verfchwimmenden Auge" 
blickte er auf die schimmernden Flocken. M 
Lächeln stog über sein Gesicht, denn die Schnee
flocken verwandelten sich in Engelsgestalten, die 
zu ihm niederschwebten und ihn umringten- 
Er wollte die Arme nach ihnen ausstrecken, 
aber er vermochke es nicht. „Franzi! Mutter!" 
lallte er mit frostblauen Lippen, dann sank er 
zurück, um hinüberzuschlummern in den Schlaf, 
aus dem es kein Erwachen mehr giebt . . .

Und wieder sauste der Sturm, immer dichter 
wirbelten die Schneeflocken nieder und breiteten 
sich über den schlummernden Knaben wie ein 
weißes Leichentuch.

Da watete eine hohe Männergestalt, dicht in 
einen schützenden Mantel gehüllt und den breit
randigen Hut tief in die Augen gedrückt, durch 
den Schnee heran. In geringer Entfernung von 
dem Baum-, unter welchem der bereits halb 
überschneite Knabe lag, blieb der Wanderer stehen 
und lehnte sich, um einen Augenblick auszuruhen, 
auf seinen Stock. „Sakrawalt, is das ein 
Schneesturm," murmelte er vor sich hin. „Da 
wär's doch schon besser gewesen, wenn ich mir 
den Gang für morgen aufg'spart hätt' . . . -" 
Er stockte, denn seine umherschweifenden Blicke 
hatten die zusammengekauert hockende Gestalt 
erblickt. „Was is das?" rief er laut. „Jesus 
Maria, a Kind! Wie kommt das Kind da her!' 
Im nächsten Augenblicke stand er auch schon 
unter dem Baume, warf den Stock weg, kniete 
nieder und schleuderte und scharrte den Schnee 
vom Körper des Knaben. Er griff nach den 
Händen, sie waren eiskalt. Er tastete nach dein 
Halse. Er war noch weich und nicht ganz 
starr. Nun hob er rasch das Kind empc^ 
hüllte es in seinen Mantel und hastete weiter 
durch den tiefen Schnee, unbekümmert um den 
Sturm, der ihn umtoste und ihm Schneestaub 
und Eisnadeln in das Gesicht schleuderte.

Allmählich senkte sich der Weg, die Bäun^ 
lichteten sich und fernes Hundegedell zeigte iö111 
an, daß er sich menschlichen Wohnungen näherte- 
Der Schneesturm hatte inzwischen nachgelassen' 
aber es war dunkel geworden und der 
Wanderer konnte nicht mehr so rasch vorwärts 
kominen, war auch öfters geglitten und fast,6^ 
stürmt auf dem steinigen Pfade. Plötzlich 
er Stimmen vor sich auf dem Wege, er 
Laternen leuchten und hin und wieder eine 
Kienspan aufzucken von der Ferne. Da stieß e 
laute Rufe aus und sah sich bald in wenige 
Augenblicken von mehreren Männern, die w 
ins Gesicht leuchteten und mit Fragen auf w 
einstürmten, umringt. Unter ihnen befand 1 
auch ein bleiches Weib, das mit zitternder Han 
den Mantel des Fremden faßte und angstv 
auf seine Antwort harrte. Es war Franzi,, . 
Oberrisserbäuerin, die nach dem frühzeitig. 
Tode ihres Bruders unverehelicht auf dem v 
desselben forthauste, und sich nur mit der chi 
und Erziehung des verwaisten Knaben,



bem sie Vater- und Mutterstelle vertrat, und i 
oer Bewirthschaftung des Gutes beschäftigte. I 

s »te» Zwar nach dem Tode ihres > 
unbbeit5S«r' ^erne den stattlichen Hof 
aenua bphJPÄ S8?uerln errungen hätten, i 

ei gestellt, aber enttäuscht waren sie
> ^?6ezogen, nachdem ihnen Franzi auf 
das Bestimmteste erklärt hatte, daß sie bis an 
ihr Lebensende ledig bleiben wolle Sie hatte 

b1et^en und dachte oft an ihn- 
sehnsüchtig harrte sie auf ein Lebenszeichen, aber 
Pn“ VÄ eWrÄlÄ? ‘ ” 

es thmC ±9et)rtl0en gerichtet war, stand, daß 
der 38n(LKhpfßt,)fat J;r Holzhändler in 
sie ein,n L viel Geld verdiene und daß 
Weiter bär^ s- "" Franzi ausrichten sollten 
77<E"er hörte sie nichts mehr von ihm und es 
Fh b ouch ferner keine Nachricht mehr von 
ihm in die Heimath.
w obe<F unch Vincenz hatte die Heimath und 
vie sieben, die er dort zurückgelassen, nicht ver- 
geiftn. Jahrelang hatte er seine Sehnsucht 
"ach denselben zurückgedrängt; er durste sie ja 
niemals mehr, oder doch vielleicht nach Jahren 
erst wieder sehen und Franzi hatte er gewiß 
auch für immer verloren. So führte er denn 
viele Jahre hindurch ein zwar thätiges, aber 
trübseliges Leben, bis schließlich das Heimweh 
so mächtig wurde in ihm, daß er es nicht mehr 
zu bezwingen vermochte. Da machte er, kurz 
entschlossen, seine ganze Habe zu Geld und 
reiste zurück in die Heimath. Fremdartig ge
kleidet, schwarzbärtig und sonngebräunt trat er 
seinen Geschwistern, die ihn nicht gleich wieder
erkannten, entgegen; die alte Mutter allein 
erkannte ihn bei dem ersten Laut und Thränen 
Der Freude vergießend hing sie an seinem Halse. 
<wn feinen Angehörigen erfuhr er denn nun 
auch daß der Oberrisser bald nach seiner Aus
wanderung gestorben und Franzi noch immer 
unverehelicht sei; da machte er sich, trotz des 
drohenden Schneesturmes und des Abrathens 
seiner Angehörigen, noch am nämlichen Tage 
auf die Wanderung über die Berge, denn es 
drängte ihn, die Geliebte nach so langen 
kummervollen Jahren wieder zu sehen. Er 
wußte sich selbst nicht darüber Rechenschaft zu 
lieben, was ihn plötzlich fortzog mit so unwider- 
Uehlicher Gewalt: es war wie eine Eingebung 
0" oben, und dieser allein hatte es der Knabe 

ei» »uken, daß er gerettet wurde und nicht 
klägliches Ende fand in Eis und Schnee.

QeftpZo^ setzt stand die Geliebte ihm wieder 
auf ihvÄ und der Schein der Kiensackeln fiel 
wip S» Gesicht, das noch immer so schön war 

als er vor Jahren sie verließ.
» rief er laut, „Franzi, kennst mich 
ltmmer ? Ich bin's ja, der Vincenz! Und das 
Schnee hab' QU<^ ba' ^ab’8 gesunden im 

lauter freudiger Aufschrei unterbrach 
»ranzi fuhr empor, ließ die Laterne, die 

1 ln Der Hand trug, auf den Boden fallen

und tvarf sich an die Brust des Heimgekehrten, 
bald ihn, bald den Knaben, der schlummernd 
an seinem Halse hing, mit Küssen bedeckend. 
„Du bist's", jubelte und schluchzte sie, „Du bist s 
wirklich, Vincenz! O unserem Herrgott se 
tausendmal Dank, weil ich nur das Bübel, weil 
ich nur Dich wieder hab', und Du hast ihm s 
Leben gereift, das ist eine Fügung Gottes . ."

Als das erste Entzücken des Wiedersehens 
vorüber war, machten sich alle wieder schleunigst 
auf den Weg, um so rafch als möglich den 
Oberrisserhof zu erreichen und dem halberstarr
ten Knaben weitere Hllfe angedeihen lassen zu 
können. Bald waren sie auch auf demselben 
angekommen, und nachdem der Knabe, unter 
thätiger Beihilfe des Landarztes, der sich 
schleunigst eingefunden hatte, wieder ins Leben 
zurückgerufen worden war, erholte er sich auch 
rasch wieder. Franzi und Vincenz pflegten ihn 
auf das Sorgsamste und wichen die Nacht hin
durch nicht von seinem Bett; sie hatten durch
aus keinen Wunsch nach Ruhe und Schlaf, 
denn es gab ja so viel zu fragen und zu er
zählen. Franzi erzählte von ihrem Bruder, 
der, an Geist und Körper gebrochen, langsam 
dem Grabe entgegen gesiecht war, vor seinem 
Tode aber dem Urheber seines Unglückes noch 
verziehen hatte. Vincenz seinerseits gab eine 
Schilderung seiner Schicksale und Erlebnisse in 
dem fremden Lande, das nun seine zweite Hei
math geworden; er deutete auch an, daß er 
wohl wieder dahin zurückkehren müsse, um sie 
dann niemals mehr zu verlassen.

Franzi hatte ihm schweigend und mit ge
senkten Blicken zugehört. „Und warum muß 
das sein?" fragte sie jetzt leise. „Js Dir denn 
die alt Heimath jetzt gar so verhaßt und giebt's 
mx mehr, das Dich z'rückhalten könnt in 
ihr?"

wohl," sagte Vincenz wehmüthig. 
„Wenn ich auch wieder fort geh', mein Herz 
bleibt doch zurück, Du weißt wohl, bei wem. 
Aber es kann halt net anders fein . .

„Und wenn ich Dich bitt', daß Du bleiben 
wüst." sagte Franzi und hohes Roth färbte 
ihre Wangen. „Wirst mir dann meine Bitt' 
abschlagen?"

„Franzi," jubelte Vincenz und haschte nach 
den Händen des Mädchens, „Franzi, is 's denn 
wahr, was Du da sagst? Du willst wirklich, 
daß ich bleiben soll? Du hast mich noch gern, 
ich seh's jetzt wohl^ und wie ich gesinnt bin zu 
Dir, das brauch' ich Dir net erst zu sagen. 
Jetzt glaub' ich, daß mir auch noch ein Glück 
ausg'hoben is, daß's „am End' doch noch was 
werden kann mit uns Zwei . . ."

„Wenn Du willst, g'wiß," sagte Franzi. 
„Du haft Straf' g'nug ausg'standen, hast Dein' 
Leichtsinn hart gebüßt. Dem Oberrisserhof 
aber thät ein Herr noth und dem Bub'n da, 
dem kleinen Hansl, ein Vater . . ."

„Und der soll ihm auch net fehl'n," sagte 
Vincenz gerührt. „Dnrch meine Schuld hat 
er seine Eltern verloren. Ich will seh'n, oh



ich's ihm net ersetzen kann, wenn Du mir 
helfen willst dabei."

Franzi reichte ihm die Hand, neigte sich 
dann zu dem schlummernden Knaben nieder 
und küßte ihn auf die Stirn, und der Knabe 
lächelte im Schlafe.

* **

Wie ein Lauffeuer hatte sich inzwischen im 
Dorfe die Nachricht verbreitet, der Unterrisser 
sei als ein steinreicher Holzhändler aus der 
Türkei zurückgekehrt, werde jetzt die Franzi 
heirathen und den Oberrisserhof übernehmen. 
Dieses Gerücht bestätigte sich auch, denn einige 
Wochen später feierte das Paar feine Hochzeit, 
zu welcher die Leute aus der Umgegend 
schaarenweise herbeiströwten, um den Bräutigam 
zu sehen und womöglich aus seinem eigenen 
Munde die Erzählung seiner Abenteuer „bei 
den Türken und Hanaken" zu Vernehmen. 
Aber enttäuscht mußten die Neugierigen wieder 
nach Hause zurückkehren, denn es war eine 
stille und prunklose Hochzeitsfeier, zu der nur 
wenige Auserwählte zugelassen wurden. Das 
junge Paar hauste auf dem Oberrisserhofe, ohne 
sich viel um die Nachbarschaft und die Leute 
unten im Dorfe zu kümmern, und wenn auch 
die Erinnerung an die Verlorenen ihnen zu
weilen trübe Stunden bereitete, so floß doch 
ihr Leben sonst friedlich und unbewegt dahin, 
ein thätiges nnd arbeitreiches Leben, in 
welchem auch die Stunden ruhigen und stillen 
Glückes nicht fehlten.

Mannigfaltiges.
— Was englische Minister und 

Hofbeamte verdienen. Gelegentlich des 
letzten Ministerwechsels in London ist auch 
wieder in .bie Oeffentlichkeit gekommen, was 
die englischen Minister und sonstigen höheren 
(Staatsbeamten für Gehälter beziehen. Das 
sind ganz schöne Summen, an die ein fest
ländischer Minister noch lange nicht heran- 
reicht. Der bestbezahlte festländische Minister 
ist der deutsche Reichskanzler, der 54,000 
Mark bezieht; seine preußischen Collegen 
bekommen 32,000 Mark. Von den franzö
sischen Ministern bezieht jeder 30,000 Francs. 
Nun sehe man sich aber die englischen Minister- 
Gehälter an! Der erste Lord des Schatzamts 
hat 100,000 Mark (5000 Pfund Sterling), 
der Lordkanzler 200,000, der Schatzkanzler 
100,000, die Minister des Innern, des 
Aeußern, der Colonien, des Krieges und für 
Indien je 100,000, der erste Lord der Ad
miralität 90,000, der Staatssecretair für Ir
land 100,000, der Präsident des Handels
amtes und der Lordsiegelbewahrer je 40,000, 

der Postminister 50,000, der Minister 
öffentlichen Arbeiten 40,000, ebensoviel 
Kanzler des Herzogthums Laucaster (^11 
Sinecure), der Director des öffentliche 
Wohlthätigkeitswesens 40,000. Von be. 
Hofämtern sind die bestbezahlten diejenige^ 
des Großseneschalls, des Lordkämmerers U1* 
des königlichen Privatkassirers; sie sind alle 
40,000 Mk. dotirt. Der Intendant des ko 
niglichen Hauses hat 23,000, der ZahlmeiM 
20,000, der Kontrolleur 18,000, der Vicekä^ 
merer 16,000 Mk. u. s. w. Alle die AeM^ 
gehen mit einen: Ministerwechsel in arE 
Hände über. Alan kann vielleicht den 
tischen Werth des englischen Parlamentärs 
mus nach den Ausgaben bemessen, weU 
die Nation für denselben macht. Der 
nisterwechsel hat übrigens auch den Ehren^' 
men der Königin einen Vortheil gebrE 
ihr Gehalt ist von 300 aus 500 Pfund Oq 
6- auf 10,000 Mark) erhöht worden, so 
in Zukunft diese von den Töchtern des 
lischen Adels vielbegehrten Stellen noch mehr 
werberinnen als bis jetzt finden werd^ 
Die mit dem Amte verbundenen PfliM. 
sind keineswegs sehr anstrengend, aber 
im Hofleben erheischte Beschränkung der M 
viduellen Freiheit nebst dem unerläßE 
großen Aufwand für Toilette, der mit n 
ungeschriebenen aber dennoch äußerst fiE 
gehandhabten Gesetz gehört, hat zur M» 
daß jede Ehrendame zum mindesten die % 
angegebene Summe braucht. Dasselbe 
darf selten mehr als zweimal in Gegent^, 
der Königin getragen werden, und wenn!’J 
erwägt, daß die Ehrendamen täglich DA 

thun, so kann man sich von den großen % 
gaben derselben leicht einen Begriff M^ 
Es sind natürlich gewisse Vortheile mit. 
Stellung verbunden, besonders wenn ’ 
Ehrendame sich verlobt oder verheirathet.

Heiteres.
* (Aus der Schule. I Lehrer (den Ap 

erklärend, liest): „Also Stauffacher spri^.^^ 
zu seinem Weibe: „Nach Uri fahr' ich f-R (jlJ1 
Fußes gleich!" Wer kann mir sagen, 
steh'nden Fußes heißt?" Fritz: „IV. Klafi '

* lMusikalisch!, A: ..... S<“!V 
denn auch musikalisch?" Studiosus:
ich pfeif' auf meine Schulden!"
---------------------- —
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